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Europa mutz sich selber Helsen.
Kümmerliches Ergebnis des Laval -Befuches in Amerika
Der italienische Autzenminisler beim Reichspräsidenten.

Der französische Ministerpräsident La v a l ist am Mon¬
tag früh aus Washington nach Newyork  abgereist,
von wo aus er sofort wieder die Heimfahrt antrat . Ueber
seine Verhandlungen mit Präsident S)  o o o e r ist eine

amtliche Mitteilung
herausgegebenworden, die von Hoover und Laval unter¬
zeichnet ist. Es heißt darin: Die traditionelle Freundschaft
zwischen Amerika und Frankreich macht eine Zusammen¬
arbeit zwischen den beiden Regierungen besonders geeignet
in dieser Weltdcpression. Wir haben sowohl die wirtschaft¬
liche Weltlage erörtert wie die politischen Beziehungen so¬
wie die bevorstehende Abrüstungskonferenz, den Einfluß der
Depression aus die internationalen Regierungsschulden, die
Stabilisation der internationalen Währungen und andere
finanzielle und wirtschaftliche Fragen.

wir batten nicht die Absicht. Bindungen einzugehen,
sondern haben durch die Diskussion die Natur jede» Prob¬
lems klarer fixiert , so daß jede der beiden Regierungen von
sich au» besser ln ihrem Gebiet helfen tann . wir hoffen , daß
die Abrüstungskouferen ) den Frieden auf fester realer
Grundlage organisieren wird . Bezüglich der internationalen
Schulden erkennen wir an . daß vor Ablauf des hoover-
Moratorium » eine Verabredung getroffen werden muß.
welche sich aus die Periode der Depression bezieht. Einzel¬
heiten vehattea wir uns vollständig vor. Die Initiative
sollte jedenfalls bald von den europäischen Mächten ergrif¬
fen werden , die mit dem Gerüst der Abkommen , welche vor
dem 1. Juli 1931 geschlossen wurden , hauptsächlich zu tun
haben, wir halten die Währungsstabilität für sehr wichtig
und insbesondere die Erhaltung de» Goldstandard » in
Amerika und Frankreich. Diese Frage werden wir weiter
studieren. Unsere Ansichten bezüglich der finanziellen und
wirtschaftlichen Probleme stimmen überein , und diese lleber-
einstimmung dürste den weg ebnen für eine Hilfsaktion
seitens unserer beiden Regierungen.

Soweit die Pressemitteilung über die achtstündigen Ver¬
handlungen zwischen Hoover und Laval.  Es geht dar¬
aus hervor, daß irgendwelche positive Abmachunae nichtM en worden ist. Es bleibt also alles beim Alten,undashingtoner Konferenz war lediglich ein unverbind¬
licher Meinungsaustausch— das ist ein recht kümmerliches
Ergebnis der mit so viel Geräusch angekündigten Amerika¬
fahrt Lavals.

Der französische Ministerpräsident Laval  erklärte in
einem Gespräch mit amerikanischen Journalisten, daß er ent¬
zückt sei über seinen Empfang in Amerika und über die
Altfnahme, die er beim Präsident Hoover gefunden habe.
Laval bat aber, keine Frage zu stellen, die auf die geinein-
same amttiche Mitteilung über das Ergebnis seiner Der- >
Handlungen mit Hoover B^ ug hätten.

Au» Kreisen der französischen Delegation verlautet, datz
die Franzosen di« Amerikasahrt als völlig ergebnislos de- ,
trachten. Laval hatte die Absicht, einen französisch-ameri- ;
konischen Sicherheitsvertrag abzuschlietzen. aber Präsident :
hoover lehnte da» bestimmt ab, obwohl Laval al» Gegen¬
leistung anbot, Frankreich wolle eine 25 prozcntige Kürzung >
der Reparationen und der Rüstungsausgaben sowie eine |
Verlängerung de» hoover-Ielerjahre» zustimmen. Lava»ha»
schließlich selbst geäußert, daß nichts erreicht sei-und daß Lu- >
ropa sich selber Helsen müsse. 1

Senator Borah  hat dein Vertreter einer französischen>
Nachrichtenagentur ein Interview gewährt. Borah sagteu. !
a.: Bei der gegenwärtigen Einstellung des amerikanischen>
Volkes kommt der Beitritt der Vereinigten Staaten zu !
keiner Art Sicherheitspakt  in Frage. Unser !
Land muß das immer wieder ohne Umschweife betonen und j
Frankreich würde ein großes Unrecht begehen, wollte es
das Gegenteil glauben machen. Betreffend die Reparativ-
nen kann. ich nur wiederholen, was ich schon ausgeführt
habe, nämlich, daß Deutschland den direktenangerich-
teten Schaden  bezahlen muß. Es fehlen uns aber ge¬
naue Angaben und deshalb beabsichtige ich, Laval zu em¬
pfehlen. sestzustellen, ob die bisher bezahlten Summen aus-
reichen. um seine Ausgaben für den Wiederaufbau der
Kampfgebiete völlig zu decken. Wenn Nein, dann muß
Deutschland natürlich seine Zahlungen sortsetzen

Was Berlin meint.
Berlin. 26. Okt.

Neben dem Grandi-Besuch beschäftigt man sich in Ber¬
liner politischen Kreisen lebhaft mit dem Kommunique über

das Ergebnis der Walhingtoner Verhandlungen
Lavals.  Bei der Beurteilung dieser Verlautbarung ist zu
berücksichtigen, daß sie natürlich nicht in erster Linie für
Deutschland abgefaßt. sondern ein Spiegelbild des ganzen
Komplexes der internationalen Fragen gibt, die in Wal-
hington besprochen worden sind. Daß dabei auch die Dinge
behandelt wurden, die uns besonders interessieren, liegt aus
der Hand. Umsomehr ist zu begrüßen, daß die Washingtoner
Besprechungen doch immerhin Grundlagen geschaffen ha¬
ben. auf denen die weiteren Beinühungen um die Beseiti¬
gung der gegenwärtigen Schwierigkeiten ausbauen kön¬
nen. Es ist Einverständnis darüber erreicht.oorden. daß die
Initiative zur Erzielung eines Abkommen. das dem Hoo-
ver-Moratorium folgen soll, baldigst von den europä¬
ischen Mächten  ergriffen wird.

E» beißt also, daß der nächste Schrill keineswegs von
Deutschland allein erwartet wird . Lin gemeinsamer Schritt
der hauplbeteiligten ist ja auch schon deshalb nötig , »veil es
sich nicht nur um die Reparationen , sondern auch um die in-
terallierten Kriegsschulden handelt . Wie die Regelung im
einzelnen auesehen soll, davon haben die Washingtoner Be¬
sprechungen noch kein klares vstd ergeben . 3m Gegenteil
haben die beiden Mächte ln dem Kommunique ausdrücklich
ihre Vorbehalte betont . Damit ist schon gesagt , daß ln was.» ein Rahmen geschaffen wurde, der jetzt zunächst

lplomalikche Verhandlungen ausgesülll werden muß.
Gerade unter diesem Gesichtspunkt scheint übrigen » die be-
vorstehende Reise des italienischen Außenminister » nach
Washington von besonderer Bedeutung zu sein.

Mit dieser Skizzierung des ersten Eindrucks sind natür¬
lich die Probleme selbst, die in Washington besprochen wur¬
den, noch nicht erschöpft. Das Kommunique zählt ja eine
ganze Reihe auf und es läßt sogar durchblicken, daß über
gewisse Dinge eine negative Entscheidung gesallcn ist. Das
gilt vor allem für den Konsultativpakt, den Frankreich in
Washington zu erreichen suchte, der aber offenbar von Hoo-
oer ganz unzweideutig abgelehnt worden ist.

Erandi bei Sindenviirg.
Mussolini will später persönlich den Besuch erwidern.

Berlin . 26. Okt.

Der tialienische Außenminister Grandi machte am Mon¬
tag um 11 Uhr seinen Besuch beim Reichspräsidenten. Vor
dem Reichspräsidentenpalais hatte lediglich eine kleinere
Abteilung Schutzpolizei Aufstellung genommen. Der Außen¬
minister begab sich in Begleitung des italienischen Botschaf¬
ters Orsini  Baroni und des deutschen Legationsrates
Thomson  in das Reichspräsidentenpalais.

Rach einer halbstündigen Unterredung , der Staatssekre¬
tär Dr. Meissner beiwohnte , begaben sich die Herren, von
Staatssekretär Meissner an den wagen begleitet , um 11.30
Uhr wieder ln da» holet . Bei der Abfahrt grüßte die Menge
den italienischen Außenminister mit dem Faschistengruh . Um
12 Uhr trat der italienische Gast eine kurze Fahrt nach Pots-
dam und Sanssouci an.

Aus den Ansprachen, die zwischen Grandi und Brü¬
ning.  sowie vor der deutschen Presse  gehalten wurden,
ist noch besonders erwähnenswert, daß Grandi den Besuch
Mussolinis  ankündigte. Man kann dies zwar als eine
höfliche Floskel betrachten, da nicht angegeben wurde,
wann  dieser Besuch stattsinden soll-, aber der Form, die
verlangt, daß ein Ministerpräsidentenbeluchdurch ein
gleichwertiger  er .. io>.rt wird, ist hiermit Genüge ge¬
tan. Mussolini wird eben immer wieder verhindert sein,
wenn er auf seinein bisherigen Standpunkt bestehen bleibt.
Italien niezuverlassen . Brüning  erwähnte in
seiner Ansprache, daß mir die jugendliche Energie des auf¬
strebenden Volkes bewundern  würden , wofür dann
Grandi  in seiner Rede von der wohltuenden Auf¬
merksamkeit  sprach, mit der Deutschland die italie¬
nischen Dinge verfolgt.

Uehxr die Beziehungen zwischen Deutschland und Italien,
wie sie sich Grandi  vorstellt , sind besonders folgende
Sätze bemerkenswert: Italien hat stets genau verstanden,
welcher wichtige Anteil Deutschland in der Geschichte und
dem Leben der Welt zukommt und wie

Deutschland einen unverzichtbaren Faktor
unserer Kultur

oarstellt. Wir alle haben die Gewitzhett, datz Ihr grotze»
Volk nach Ueberwindung der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten mit erneuter Kraft und voller Vertrauen seinen Weg
einer besseren Zukunft entgegen fortsetzen wird.

Frei von jedem Vorurteil ist da» italienisch« Volk davon
überzeugt , daß die Grundlagen eine» friedlichen und frucht-
bringenden internationalen Zusammenwirken » in der Ge-
rcchtigkeit. in der Gleichheit der Rechte, im gegenseitigen
vertrauen , in Verständnis für die wechselseitigen Notwen,
diakeiten und in einer harmonischen Entwicklung der leben»,
wichtigen Kräfte und Interessen eine» jeden Einzelnen zu
finden sind.

Mullolirii für Bertragrrevllion.
Neapel . 26. Oktober.

Vor einer nach vielen Zehntausenden zählenden Volks¬
menge hat Mussolini  im Rahmen der „Marsch-auf-
Rom-Feier" eine großangelegte Rede gehalten, in der er
zu den außenpolitischen Fragen Stellung nahm. Schon
vor neun Jahren , so sagte er. hat das faschistische Italien
iw Lckttdon das Problem der Reparationen und Kriegs¬
schulden in den Grundgedanken aufgeworfen, die heut» an
der Tagesordnung sind.

wir fragen uns: Sollen wirklich 60 furchtbare, lang«
3abre über die Welt ziehen, bevor unter da» tragische ver¬
rechnungsbuch de» Soll und haben da» Wort »Schluß"®twird. Ls ist ein Schuldbuch,aufgebaut aus den

»vfern von 10 Millionen Menschen, die nicht mehr da»
Licht der Sonne erblicken. Und kann man sagen, daß unter
den Völkern Gleichberechtigung herrscht, wenn der eine leit
bi» zu den Zähnen bewaffnet dasteht und der andere zur
Wehrlosigkeit verurteilt ist? (Stürmische Zustimmung .)
wie kann man von dem europäischen Wiederaufbau spre¬
chen. wenn nicht einige Bestimmungen gewisser Frieden »-
oerträge abgeändert werden , die ganze Völker an den Ab-
qrund de» materiellen Zusammenbruchs und der morali¬
schen Verzweiflung gebracht haben. (Neue , längere Bei-
sallsrufe .) And wieviel Zeit soll noch vergehen , bi» man
sich davon überzeugen wird , daß in dem wirtschaftlichen
Apparat der Gegenwart etwa » festgesahren. wenn nicht
zerbrochen ist? Zn diesen Fragen liegen di« genauen Direk¬
tiven . mit denen man dem wahren Frieden dient, der sich
von den Gedanken der Gerechtigkeit nicht trennen läßt.
Sonst ist e» ein von Rache und Furcht diktierte» Proto¬
koll. (Lebhafter , langandaueruder Beifall .)

Aufgaben des Mrtschaflsbeirates.
Die Hauptfrage: Senkung de» Preisstandes.

Berlin, 27. Oktober.
Das Reichskabinett wird am Dienstag mittag erstma¬

lig nach der Vertagung des Reichstages zusammentreten,
um in erster Linie die Vorarbeiten für den am 29. Okto¬
ber zusammentretendenWirtschaftsbeirat zu leisten. Di«
Verbandtungen des Wirtschaftsbeirateswerden nicht selb¬
ständig sein, sondern in ständiger Fühlung mit der Reichs-
regierung erfolgen, die durch ihre Ressorts den Mitgliedern
des Beirates an Hand des vorliegenden Materials die ge¬
genwärtige Wirtschaftslage Deutschlands schonungs¬
los darlegen  wird.

3n Kreisen der Regierung ist man der Ansicht, daß
man nunmehr vor der sehr einfachen Alternative stehe,
ob Deutschland als das größte Ausfuhrland Europas dem
Beispiel von 25 Ländern folgen soll, deren Währung in,
Rusfchen gekommen ist, oder wenn nicht, welche Wege ge¬
gangen werden müssen, und zwar ln sehr kurzer Zeit, um
den gesamten deutschen Preisstand herabzudrücken unk
Deutschlands Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten.

In England hat sich die Inflation zwar preispolitisch
noch nicht voll ausgewirkt. Es ist aber anzunehmen, daß
dies etwa drei oder vier Wochen nach den Wahlen be,
Fall sein wird.

Ein Volk wie das deutsche werde jedenfalls nach den
Erfahrungen der ersten Inflation eine zweite nicht

ertragen können.
Da sich die Einkommen aus Löhnen und Gehältern in

Deutschland zu 70 v. H. durch die Faktoren Lebens-
mittel . Miete und Verkehrstarife  zusammen-
setzen, werden nach den in Regierungskreisen vorherrschen¬
den Ansichten gerade diese Faktoren  das Haupt¬
augenmerk des WirtschaftsbeiratL erfordern. .



Uber auch die Schwierigkeiten , o,e einer preis - und
Tarlffenkuna auf diesen Gebieten enlgegenstehen , werden
dem Wirlschaslsdeiral ln ihrem vollen Ernst bewusst wer-
den müssen.

Bei den landwirtschaftlichen Erzeug-
nissen  sind es zum größten Teil die Handelsspan¬
nen,  die die Preisüberhöhungen verursachen und die sei-
töns des Mandela wiederum mit den überhöhten Abgaben
an Steuern usw . begründet werden . Eüie Senkung der
Mieten  würde das gesamte Problem der Hauszmsstcuer
arlsrollcn , die in den Haushalten der Länder und Gemein-
den eine schon entscheidende Nolle spielt , aber auch die sehr
schwierige Frage des Unterschiedes zwischen Alt - und Neu-
baumieten . Bezüglich der R e i ch s b a h n t a r >f 2 ist be¬
kannt . daß die Einnahmen der Reichsbahn innerhälb van
«wei Jahren von 5 .3 aus 3,8 Milliarden Reichsmark zu¬
sammengeschmolzen sind.

Trotzdem wird eine allgemeine Senkung de» Preis¬
standes an der Preisgebarung der ösfenilichen Hand nicht
vorübergehen können.

Linksschwenkung ln Frankreich.
Der Ausgang der französischen Gemeinde - und

Generalralswahlen.
Paris , 27 . Oktober.

Das französische Innenministerium veröffentlicht am
Montag abend eine genaue Uebersicht über den Ausgang
der Gemeinde - und Generalratswahlen am 18 . uizd 25.
Oktober . Die äußerste Rechte verliert insgesamt 25 Sitze , d.
h. 26,8 v . h . ihrer bisherigen Mandate . Die Marin-
Gruppe (republikanisch -demokratische Union ) verliert
ebenfalls 15 . Sitze , d. h. 5,7 v. 5). ihrer bisherigen Man¬
date . Die Linksrepublikancr (Tardieu ) haben sich
behauptet . Die Unabhängigen Radikalen  verlie-
ren 0 Eiße , während die republikanischen So¬
zi a l t st e n und die unabhängigen  S 0 z i a l i st e n
10 Sitze gewinnen . Die R a d i k a l s 0 z i a l i st c n (Her-
r i 0 t ) gewinnen 28 Sitze und die S 0 z i a l i st e n (Blum)
12 Sitze . Die K 0 m m u n i st e n verlieren einen Sitz.

wenn auch die Gemeinde - und Generalralswahlen
nicht von unmittelbarer politischer Bedeutung sind , so wir-
ken sie sich doch auf die Parlamentswahlen aus und lassen
schon jetzt für da » kommende Jahr eine Schwenkung nach
link » voraussehen.

Der lavanisch-chinesische Konflikt.
Japan vermehrt seine Mandschurei -Truppen.

Tokio . 26 . Okt.

Wie aus amtlichen  Kreisen verlautet , werde es
wahrscheinlich nötig sein , die Zahl der in der Mandschurei
tehenden Truppenteile zu vermehren.  Es sei zwar nicht
leabsichtigt , die durch die Verträge zugelassenen Esfektivbe-
tände zu überschreiten , jedoch müsse man den Truppen , die
>is jetzt infolge der Tätigkeit der Räuberbanden stets stark
n Anspruch genommen worden sind , die Ruhe gönnen , die
ie wegen hrer kleinen Zahl entbehren mußten.

Hach einer Meldung aus Peking haben 20 000 Stoben-
den in den Warenhäusern von Peking ein Inventar der
japanischen Erzeugnisse ausgenommen und den Inhabern
»ater Androhung von Repressalien deren verkauf unter¬
sagt . Au Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

Ein französisches Nachrichtenbüro veröffentlicht folgende
Meldung aus Tokio,  die nur mit allem Vorbehalt wie¬
dergegeben sei : Etwa 200 reguläre chinesische Soldaten hät¬
ten «chen Angriff auf S u - s ch i a - t u n , einen Vorort von
M u k d e n ausgeführt . Sie sollen dabei die Telefon - und
Tekegrafenteitungeu durchschnitten haben.

Amtlich « Mitteilung über die deutsch- italienischen Be-
.sprechungen.

Berlin , 27 . Oktober.
Amttich wird mitgeteilt : Anläßlich der Anwesenheit des

italienischen Außenministers Grand ! in Berlin haben zwi¬
schen ihm und dem Reichskanzler eingehende politische Be.
sprechungen stattgefunden . Anknüpsend an den freimüti¬
gen Gedankenaustausch , den der Reichskanzler bei seinem
Besuch in Rom mit dem Chef der italienischen Regierung
vornehmen konnte , wurden in diesen Besprechungen all«
die großen politischen und wirtschaftlichen
Probleme  internationaler Art einer Erörterung unter¬
zogen . deren Lösung von Tag zu Tag dringlicher wird.

Bei der Aussprache , die mit vollster Offenheit und mi
freundschaftlichster Gesinnung geführt wurde , ergab sich
weitgehende Uebereinstimmung in der Beurteilung de«
Lage und der Rolwendigkeiten . die sich aus ihr ergeben.

Insbesondere kam aus beiden Seiten die Ueberzeugung
zum Ausdruck , daß die wirksame Bekämpfung einer Krise,
wie sie heute die Welt erschüttert , ohne eine planvoll«
Zusammenarbeit  der beteiligten Rationen nicht
mehr möglich ist und daß diese Zusammenarbeit , wenn sie
zum Erfolge führen soll , auf gegenseitigem Vertrauen und
gegenseitiger Achtung begründet sein muß.

Entscheidung im Sasenkonfltkt Danzig- polen.
Zugunsten Danzig ». — Lin zehnjähriger Streit.

Danzig . 28 . Okt. wie aus zuverlässiger Quelle mlk-
gekeilt wird , hat der hohe Kommissar des Völkerbundes
für die Freie Stadt Danzig im Danzig -polnischen Rechts-
streit Vanzig -Gdinaen eine Entscheidung gefällt , wonach
polen zur vollen Ausnutzung des Danziger Hafens ver-
pflichtet ist.

Damit ist über einen seit mehr als zehn Jahren zwi-
chen Polen und der Freien Stadt Danzig bestehenden Kon-
likt im Sinne der Auffassung der Danziger Regierung ent>
chieden worden.

Autonomistische Erfolge im Elsaß.
Straßburg . 26 . Okt. Den autonomiltischcn Parteien ist

e» gelungen , bei den Stichwahlen die beiden Straßburger
Mandate für den Generalrat (Bezirkstag ) und die beiden
üolmarer Kreisrcttsfihe zu gewinnen.

In Straßburg -Ost schlug der Autonomist Dr . R 0 0 g
mit 3589 gegen 3320 Stimmen den Sozialisten Georg
Weil . In Straßburg -West hatte die clsässische Volkrpartel
(Zentrum ) ihre Wähler aufgefcndert , für den Heimattreuen
Kommunisten Schreckler zu stimmen . Dieser konnte dadurch
den Sozialisten Klein um 1000 Stimmen schlagen.

WahlenI«Anhalt
Starke Wahlbeteiligung . — Erfolge der Rationalsozialisten

Dessau . 20 Okt.

Im Freistaat Anhalt  fanden Wahlen zu den Kreis-
tagen und zu den Gemeindevertretungen  ltatt.
Die Wahlen sind im allgemeinen überall ruhig verlausen.
Rur in Dessau kam es im Laufe des Tages wiederholt zu
Zusammenstößen . Bei einen » ernsteren Zusammenstoß wur¬
den »nehrere Personen verletzt . Die Wahlbetetligung betrug
durchschnittlich 90 Prozent . Die Ergebnisse werden gekenn¬
zeichnet durch die Tatsache , daß in sämtlichen Kreisstädten
bürgerliche Mehrheiten  zustande gekominen sind.
In Dessau, »vo die Demokraten bisher den Ausschlag ge
geben haben , ist die bisherige Mehrheit , die von Sozialde¬
mokraten . Kommunisten und Demokraten gebildet wurde,
gebrochen . Bemerkensivert ist , daß gegenüber der Reichs-
tagswahl 1930 die Sozialdemokraten  durchweg
starke Verluste erlitten haben . Prozentual noch stärker hat
die S t a a t s p a r t e i an Stimmen eingebüßt . die in den
Kreistagen überhaupt nicht inehr und von den fünf Kreis¬
städten nur nach in Köthen  vertreten ist.

Gegenüber der Rcichstagswahl haben die Kommunisten
mit Ausnahme von Dessau überall um 1000 Stimmen und
darüber zugenommen . Die stärksten Verluste erlitten die So-

ialdcmokraten ln kreis und Stadt Dessau . Die Rational-
ozialislcn . die zum ersten Male mit eigenen Listen auftra¬

ten . haben ihren Erfolg zum größten Teil auf Kosten de«
bürgerlichen Parteien errungen . Sie haben die Deutsch-
nationalen . die bisher in Dessau mit fünf Sitzen vertreten
waren , keinen einzigen Sitz mehr erhalten . Die voikspartei
ist von 6 aus 2 Sitze zurückgcgangen . Aehntich ist e« im
übrigen Lande . Ein großer Teil der bürgerlichen Stimmen
ging durch Zersplitterung verloren.

In Dessau  erhielten bei den Stadtvcrordnetenwah-
len : Sozialdemokraten 17 893 (21 -166) , Nationaler Bloct
2519 lDcutsche Volkspartci 8677 . Wirtschastspartei 1708 ),
Demokraten 1227 (1270 ), Kommunisten 5 -149 (4092 ). Na¬
tionalsozialisten 21 149 ( 11 776 ), Hausbesitzer 2764 (— ) ,
Deutschnationalc 1306 ( 1660 ) Stimmen . — Die in Klam - !
mer stehenden Zahlen bedeuten die Stimmenzahlen der !
Reichstagswahl 1930.

Deutsche Tagesschau.
Ausdehnung der Befreiung von der veltragspflichl zu»

Arbeitslosenversicherung.

Durch eine im Reichsanzeiger veröffentlichte Verordnung
vom 24 . Oktober »vcrden auf Grund des Paragraph 2 de»

»vclten Verordnung über die Beilegung von Lohn -Streitig - '
eiten öffentlichen Interesses vom 30 . Scpteinber 1931 dic

Untertagearbeiter und ihre Arbeitgeber im 0 b e r s ch l e - !
fischen Steinkohlenbergbau  mit Wirkung vom !
8 . Oktober bis zu »n 30 . Nove »nber . im bayerischen
Pechkohlenbergbau mit Wirkung vorn 1. Oktober bis zuw
30 . November 1931 von der Dcitragspslicht der Reichsan - j
statt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
befreit.

Eine scharfe Erklärung der Reichsbannerführer.

Der erste Biiiidcsvorsihcnde des Rcichsbairuers , Ober-
Präsident z. D . Otto Hörsing,  übergab anläßlich einer
Führcrtagnng in Magdeburg der Presse eine Mitteilung.
Zn der Erklärung wird in ungewöhnlich scharfen Ausdrük-
ten ausgeführt , das Bedauern , ja die Erbitterung sei all-
gcinen », daß der ehrwürdige » Person des Reichspräsidenten
ein Mann wie Adolf Hitler nicht habe ferngehalten wer-
den können . Hitler wird dabei als „ Mann mit befleckter
Vergangenheit " bezeichnet . Es folgt eine Polemik gegen den
„faschistischen Gewalthaufen ", der zwei Tage lang in Brau »»
schweig eine Gewaltherrschaft ausüben konnte.

Landfritdtnsbruch 'Proztß gegen SA .-Führer.

Unter starkem Andrang des Publikums begann vor dem
Schöffengericht Eharlottenburg mit einer kleinen Verspätung
der zweite Prozeß , der die Unruhen auf dem Kurfürsten¬
damm ain jüdischen Neujahrsfeiertag zuin Gegenstand hat.
Zimächst wurde der Angeklagte Graf Helldorf,  SÄ .»
Führer von Berlin , vernommen . Er sagte aus , von dem
jüdischen Neujahrsfest habe er keine Kenntnis gehabt . Als
er mit Ernst seine übliche Kontrolifahrt gemacht habe , habe
er in verschiedenen Lokalen der SA . erfahren , daß sich die
SA .-Leute zu einein Gang nach dem Kurfürstendamm ver¬
abredet hätten . Daraufhin seien auch sie zuin Kurfürsten-
dämm gefahren , um die Leute aufzufordern , nach Hause zu
gehen . Der Angeklagte bestritt entschieden , daß die Auffor-
derung zu der Demonstration von ihm oder von anderen
leitenden Stellen der SA . ausgegangen sei. Die Aussagen

j der anderen Angeklagten decken sich im wesentlichen mit denen
I Helldorfs.

Der Berliner Sprengstoft-Fund.
Das Karl Liebknecht -Haus polizeilich beseht.

Berlin . 26 . Oktober.

Zu der Entdeckung eines Spreng st 0 ff lagers  da
einem kommunistischen Funktionär werden Einzelheiten be¬
kannt . Der betreffende Funktionär war vor einiger Zeit
mit mehreren Koffern von außerhalb nach Berlin gekoin-
men und auf dem Wege vom Bahnhof nach seiner Woh-
nung wurde er durch Beamte der politischen Polizei fest¬
genommen , die in den Koffern sehr gefährliche Spreng¬
stoffe entdeckten . Daraufhin wurde die Wohnung der
Funktionärs durchsucht , wobei man umfangreiche weiter»
Sprengstoffmengen und Druckschriften fand.

Man fand auch gestanzte Blechfcheiben , deren Form
und Beschaffenheit darauf schließen liehen , daß sie für di«
Fabrikation von Bomben bestimmt waren . Gegen dev
Funktionär wurde sofort ein Strafverfahren »vegen Der
vrechens gegen das Sprengstoffgefeh elngeleitet . Die
Haussuchung im Karl Liebknecht -Haus sollte Feststellungen
liefern , mit wem der Verwalter de» Sprengstofflagers in
Verbindung stand und welchen Zwecken der anc >eh"''Re
Explosivstoff dienen sollte . Auf Veranlassung des Berliner
Polizeipräsidium » sind in der Provinz Rachsorichungev
nach Personen eingeleitet ivorden . die der» Sprengstoff nach
Berlin geleitet haben . Man nimmt an , daß das Berlinei
Sprengstofflager aus mehreren Sprengstoffoiebstählen der
letzten Zelt in verschiedenen Tellen des Reiches stamint.

"troTtfftr Gfttmett* Merl sich.
Sein Präparat fei unschädlich.

Münch «,, , 26 . Oktober.

Professor C a l m e t t e (Poris ) , der Erfinder des Tuber¬
kulose-Präparates , dessen Versütterung das große Kinderster¬
ben in Lübeck hervorgerusen hat , hat an die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " einen Brief gerichtet , in dem er zu
den Vorgängen i» Lübeck Steilung nimmt . Zn diesem Schrei-
bei» erklärt Professor Caimettc u. a ., im Laboratoriuin des
Lübecker Krankenhauses seien keinerlei Vorsichtsmaßregeln un-
ternommen worden , um eine Beimengung von B .C .G .-Kul-
turen und der virulenten menschlichen Bazillen zu verhindern,
dic in dem gleichen Laboratorium zur Herstellung des De »)cke-
Mnch 'schcn Präparates dienten.

Es fei ihm nicht verständlich , daß der Professor Deqcke
und seine Anhänger erllärt hatten , das B .C .G .-Präparat
fei auf Biruienz zurückgefchlagen , zumal überall bekannt fei,
daß B .E .G . unschädlich fei . Die Angeklagten versuchten,
die Verhandlungen so zu wenden , daß die biologischen Eigen»
schäften dr» B .E .G . »md nicht mehr die Verhältnisse im
Lübecker Laboratorium zur Diskussion stünden.

Der Bericht — so fährt Professor Talmette fort — übe-
die Kindersterblichkeit in Pernik (Bulgarien ) sei non einem
Dr . Simono erfunden , von den bulgarischen Hygienebehör-
den indessen richtlaaestellt worden.

Meuterei aut deutschen Schiften.
Die Meuterer bleiben in Rußland.

Konstantlnopel , 26 . Oklober.
Der dcuische Frachtdampser «Askanla " und zwei wci-

lcre deutsche Schisse sind hier aus der Hein,fahrt eingetros-

^ " während die «Askania " im Hasen von Odessa Ladung
annahm , meuierien sieben Mann der Besatzung und such-
len die übrigen Seeleute unter Bedrohung mit Revolvern
zur Teilnahme zu veranlassen . Der Kapitän wurde , als
er einzugrelsen suchte , durch vier Revolverschüsse verwun-
de». Bes ihrer Abfahrt ließen die drei Schisse 34 Meute-
rer in Rußland zurück.

Die Fälle , daß deutsche Seeleute meutern,  wahrend
ihre Schisse in Rußland  liegen , häufen sich. Man muß
daher annehincn , daß die Bewegung von Rußland aus ge¬
fördert »vird . E

Verurteilte Meuterer.
kiel , 26 . Oktober.

Das Schnellgericht verhandelte gegen die aus U n g e -
horsan, « »»geklagten neun Besatzungsmitgiieder des
Hamburger Dampfers „Dalaelfen ". Unter den Angeklagten
befand sich auch der zweite Ossizier des Dampfers . Da?
Gericht verurteilte den Offizier zu einem  Monat , di«
übrigen Angeklagten zu >e 14 Tagen Gefängnis.  Fer¬
ner verurteilte das Schnellgericht von den neun ihm oorge-
sührten Mitgliedern der Besatzung des Hamburger Damp¬
fers « Günther Ruß " sieben wegen gemeinschaftlicher Ge-
l,orsamsverweigerung zu je zwei Monaten Gefängnis , ein
Angeklagter wurde freigesprochen , ein Jugendlicher dem
Jugendgericht überwiesen.

von dem Dampfer «Robert köppen " einer Stettiner
Reederei find zwei Seeleute , die einem sogenannten Roll
kommando angehört hatten , in Rußland zurückgeblieben.
Angeklagt waren von diesem Dampfer drei Matrosen . Di,
Verhandlung endete mit einem Freispruch der Angcklag
len . da ihnen eine Gehorsamsverweigerung nicht nachge-
wiesen werden konnte.

Bolizelwachtmelfter erschollen.
Täter entkommen.

Gelsenllrchen . 26 . Okt.

Als am Montag früh kurz nach Mitternacht zwei Gelsen-
kirchcner Polizeibeamte bei einem Streikgang eine Grupp«
von ctiva zehn Männern , die kommunistische Lieder langen,
zur Ruhe ausforderten , wurde ihnen zugerufen : „Ihr
blauen Hunde habt uns nichts zu sagen / Die Polizeibeam-
ten wollten die Personalien der Ruhestörer feststellen.

Die Kommunisten sprangen zurück , riefen «heil Moskau'
und «Rot Front " und gaben auf den Polizeioberwacht¬
meister Riederwerfer mehrere Schüße ab . fo daß er sofort
zusainmenbrach . Auch der andere pollzeibeamte wurde bc-
Ichosfen. ohne jedoch getroffen zu werden . Er gab auf di,
Angreifer mehrere Schüsse ab . E » scheint , als ob einer der
Angreifer getroffen worden ist. Riederwerfer . der Schliff,
in den Bauch , in die Brust und ln die Wirbelsäule bekam
men hatte , wurde ln » Krankenhaus gebracht . Dort ist e,
gestorben.

Die Polizei hat eine Aktion gegen bps kommunistische
Lolkshaus in Gelsenkirchen unternommen . Es wurden zehn
Mann angetroffen , die anscheinend als Kommando für
Ucberfälle bestimmt waren . Das Dolkshaus wurde polizei¬
lich geschlossen . 40 Personen sind bisher festgenommen wor¬
den . Der Regierungspräsident in Münster hat 3000 Mart
für die Feststellung der Täter zur Verfügung gestellt , die
ausschließlich für die Mitarbeit des Publikums bestimmt
find

Mord.
Junges Mädchen , ermordet.

Lauban , 26 . Oltober.

In einem Bach in der Nähe des Feldweges von Lauba»
nach Lödenstust wurde die 17jährige Tochter Hildegard de
Sattlern,eiiters Schulze aus Lauban ermordet ausgefunden.

Das junge Mädchen ist durch einen aus nächster Nahe
in den Rücken abgegebenen Schuß und durch weitere Schüsf
in den Kopf getötet worden . Die Leiche wies außerdem meh¬
rere Stichverlehungen am Hals und Kopf auf . Nach dem
Befunde am Tatort hat ein erbitterter Kampf des Opfers
mit dem Mörder stattgefunden . Die Ermordete hatte die
elterliche Wohnung verlassen , um sich nach Lübenslust zu
ihren Geschwistern zu begeben . Für die Aufklärung der Mord¬
tat ist eine Belohnung von 1000 Marl ausgesetzt worden.



Ans Bad Hamburg »nd Umgebung
Die Dielistbezüge der

Hombnrger Gemeindebeamten
Aus die Entgegnung der Ortsvereinigung Homburg

des Verbandes der Kommunaldeamlen auf unsere an
den Herrn Regierungspräsidenten gerichtete Eingabe
haben wir kurz folgendes zu erwidern:

1.) Das Kommunalbeamlenseminar , dessen Erfolge
uns ziemlich unbekannt geblieben sind , besiehi erst seit
ein paar Jahren . Bis dahin desianden die „schwierigen"
Prüfungen der Äommunalbeamlen in einer „Einlags-
Prüfung " , von den Slaalsbeamlen auch „ Gatopprllfung"
genannt . Die „Schwierigkeit " dieser Prüfung konnte
nicht verhindern , daß ein Prüfling , der die Frage nach
dem Reichspräsidenten nicht beantworten konnie . trotz,
dem uns deute mit einem Jahresgesamtgehalt von nomi¬
nell 5448 .— Amk . geschenkt tst i i

Datz die Slaalsbeamlen seil Jahren sich bei einer
nach langjährigen erprobten Diensten erfolgenden Be«
svrderung einer außerordentlich schwierigen Prüfung
unterziehen müssen , dllrsie wohl allbekannt sein.

2 .) Datz es bet der Stadtverwaltung im Gegensatz
zum Staat allerdings offenbar nicht aus besondere Vor¬
bildung (Obersekundaretse ) und langjährige Dienstzeit
ankommt , zeigt die Praxis , wo verschiedene erst nach dem
Kriege eingelrelene Persönlichkeiten von verhältnismäßig
jugendlichem Alter bereits ganz beachtenswerte Positionen
erreicht haben . Hierfür einige kleine Brtjpiele:

A . a .) Bet dem staatlichen Amtsgericht hier sind 6
ergraute Iusttzsekreläre angestellt , die zum Teil beinahe
das Penstonterungsalter erreicht haben . Sie dllrsen aus
Grund ihrer langjährigen Erfahrung zweifellos genau
wie die entsprechenden Sladlbeamten Anspruch aus eine
„gehobene " Stellung erheben . Gleichwohl beziehen sie
ihr Gehalt nach Gruppe VI der Besoldungsordnung.

b .) Bei der Stadt Homburg dagegen find sämtliche
Sekretäre über der Gruppe VI in IV und einige ganz
wenige in Gruppe V etngestuft.

Wo bleibt hierfür die Begründung?
B.  a .) Bei dem staatlichen Amtsgericht ist ein ein¬

ziger hvchstqualifizierler mtitlerer Beamter angestellt , der
tn Gruppe IVt> der Besoldungsordnung etngeslust ist
und eine persönliche Zulage von 300 .— Rmk . jährlich
bezieht.

b . Die Stadtverwaltung Bad Komdurg leistet sich
dagegen 2 hvchstqualifizterle Beamte , die nach der we-
sentltch höheren Gruppe Mb besoldet werden und unter¬
hielt ferner bisher 5 Beamte , die auf Grund ihrer Ein¬
stufung die gesetzliche Köchstzulage von jährlich 700 .—
Amk . neben ihrem sonstigen Gehalt bekamen ..

Womit wollen die Herren Unterzeichner der Ent-
gegnung aus unsere Eingabe diese überhöhte Besoldung
gegenüber den Staatsbeamten begründen?

3 .) Schließlich und endlich hätte die Preußische
Staatsregterung eine Notverordnung des Inhalts , daß
die Kommunaldeamlengehäller an diejenigen der Slaals¬
beamlen auszugleichen lind , ja auch nicht erlassen , wenn
die Kommunalbeamten nicht zu hoch etngestuft und de-
soldet wären und wenn eine Zurllcksührung dieser Ge-
häller auf ein erträgliches Maß zur Sicherung der
Gemeindeetats nicht unbedingt erforderlich wäre.

Bisher waren die Gehä ter der Städtischen Beamten,
nachdem die zu hohe Einslu ung erfolgt war , unangrets.
dar . Jetzt hat sich durch die Notverordnung vielleicht
die letzte Möglichkeit dazu geboten . Wir würden an
unseren Wählern ein . Verbrechen begehen , wenn wir
diese Möglichkeit nicht ausnutzen würden , nachdem der
Magistrat selbst die erforderliche Einsicht nicht gezeigt hat.

Wenn die Orlsveretntgung der Herren Kommunal-
beamten uns mit taktlosen Schmähungen überhäuft , so
stört uns das nicht und veranlaßt uns auch nicht , nur
um ein Jota von unseren im Interesse des vor dem
Ruin flehenden Mittelstandes aufgeslelllen Forderungen
nachzulassen . Wenn der Magistrat nicht von selbst zur
Einsicht gelangt , daß er durch das Erdrosseln der Steuer-
quellen , von denen die Gehälter bezahlt werden , sich
selbst den Ast . aus dem er sitzt, ubsägt , so muß man ihm
diese Einsicht eben mit Gewalt beibrtngen.

Eine weitere Diskussion an dieser Stelle Hallen wir
für zwecklos . Wenn die Herren Kommunalbeamten
den Wunsch haben , sich sachlich mit uns auselnanderzu-
setzen, so ist ihnen dazu in unserer heule abend im
Schühenhof slattfindenden öffentlichen Versammlung hin¬
reichend Gelegenheit gegeben.

Der Radikale Mittelstand , Ortsgruppe Bad Homburg.

Bad Komburger ESeiltenvereln . Die dies-
jährige Generalversammlung des Bad Hamburger Cäci-
lenvereins fand am gestrigen Abend im Lyzeum statt.
Der Vorsitzende . Herr Studiendirektor Dr . Sandmann,
begrüßte die sich in befriedigender Zahl eingesundenen
Mitglieder , insonderheit die neu htnzugekommenen . Das
sodann durch den Schriftführer , Herrn Jäger , zur Ver¬
lesung gekommene Protokoll fand die Akzeptierung der
Versammlung . Den Geschästsdericht , der eine gute Heber-
sicht über die tn den vergangenen Monaten geleistete Ar¬
beit gab - die bekanntlich durch die Ausführung des
Oratoriums „Acts und Galatea " von Gg . Fr . Händel
ihre Krönung fand — gab der zweite Schriflsührcr , Herr
Lehrer Grllnewald Die Kassenverhältnisse des Vereins
können als relativ günstig betrachtet werden . Dem Kassle.
rer wurde Entlastung erteilt . Der Vorsitzende sprach
Herrn Röder , der aus dem Verein ausschetdet , in dessen
Abwesenheit Dank und Anerkennung für seine prompte

Kassensührnng aus . Man schrill nun zur Dorslandswahl-
Herr Lehrer Grünewald wies aus die vorzügliche Führung,
die der Cäcilienverein unter dem Vorsitz von Herrn Stu¬
diendirektor Dr . Sandmann in den vergangenen Jahren
erfahren halte , hin und sprach ihm unter der vollen Zustim¬
mung der Anwesenden vollstes Vertrauen aus.

Der Vorstand wird in seiner alten Besetzung be¬
stehen bleiben ; die Wahl eines neuen Kassierers für den
ausgeschiedenen Kenn Röder wurde vorerst noch zurück-
gestellt . Als Beisitzerin wurde die turnusgemäß ausschei-
dende Frau Ulm wtedergewählt . Herr Schildhauer er¬
mahnte Sängerinnen und Sänger zum Aushalten , trotz
der Nöte der Zeit . Bezüglich des Arbeitsplans für die
kommende Zell habe man sich noch nicht sestgelegl . Diel,
leicht werde man anläßlich des 200 . Todestages kaydns
ein Werk dieses hervorragenden Meisters für das kom¬
mende Konzert wählen . Nach einer kurzen Aussprache
wurde die Versammlung , nachdem man insbesondere
Herrn Schildhauer . dem Dirigenten des Vereins , für seine
bisherigen Mühewaltungen und Verdienste Dank gezollt
halte , geschlossen.

Kurhauslhealer . Wie schon bekannlgegeben
wurde , gelangt übermorgen . Donnerstag , abends 7 .30
Uhr . „ Judith " Schauspiel in 5 Akten von Friedrich
Hebbel zur Ausführung . Die Hanauer Presse schrieb
anläßlich der Erstaufführung tn Hanau : „ Bet den Älassi.
kerausführungen der letzten Jahre konnte an dieser Stelle
nur immer das gute Wollen , selten aber das Erreichte
anerkannt werden . Hierin ist ein grundlegender Wandel
eingelrelen . Zu dieser „ Iudtlh " -Ausführung kann man
nur ein restloses „Ja " sagen . So lassen wir uns Klassiker
(man kann wohl Judith zu den Klassikern rechnen)
gefallen , so müßt ihr spielen und das Gerede , daß kein
Interesse für Klassiker mehr bestände , wird „ad absurdum"
geführt werden . Diese Aufführung war ein voller Erfolg.
Die Aufführung , die zu den gelungensten der letzten
Jahre zählt, * soüle noch recht oft wiederholt werden.
„Lassen Sie sich diese Vorstellung nicht entgehen , der
Besuch des Theaters wird ein Erlebnis für Sie werden.
— In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Lom¬
matzsch. Ballin , Kenlschel , Hecker . Iacobt und die Herren
Lyssen . Allner , Brang , Asper , Schmlt , Killer , Keinze,
Keihig , Ntppolot , Leube . — Karlen im Vorverkauf,
erhallen Sie im Kurhausbüro.

Das SlaaMche Kaiserin - Friedrich - Sym-
uasium oeranslallel am Mittwoch, dem4. November ds.
Jahres , nachmittags 5 Uhr , im Mtltelsaal des Kurhauses
eine musikalische Feierstunde , in der im ersten Teile kleine
und große Werke von Mozart erklingen sollen und im
zweiten Teile u . a . ein Flötenkonzerl Friedrichs des
Großen mit vrcheslerbeglettung gespielt wird . Mit einer
solchen Veranstaltung , für die aus grundsätzlicher Er-
wägung die Bezeichnung Konzert vermieden ist, soll nicht
mit den hier häufig gedoienen hochwertigen Orchester -,
Solisten , oder Chorausfllhrungen gewelleisert werden.
Der Schulmusikunterrtcht ist sich wohl bewußt , daß er
solche Ziele naturgemäß nie erreichen kann und — im
Interesse der geistigen Entwicklung der Schülerschaft —
nie erstreben darf . Seine Mitarbeit an der geistigen
Formung der Jugend in Gemeinschaft und in gleicher
Verantwortung mit den anderen Fächern vollzieht sich
in unentwegter Kleinarbeit am besten fern von der Oesfent-
ltchkeil . Nur dort , unbeeinflußt von dem Ehrgeiz und
der damit verbundenen Gefahr , sich vffenllich hören lassen
zu wollen , können die seelischen Kräfte geweckt und ge-
stärkt werden , die uns heute bet der musikalischen Heber-
Produktion so dringend nötig sind , um das Schlechte
abzuwehren und in seiner Wirkung unschädlich zu machen.
Wenn trotzdem große Konzerlsormen ( Klavierkonzert von
Mozart und Flvtenkonzert von Friedrich dem Großen)
geboten werden , so bedeutet es hier nur einen Hinweis
darauf , wie der Untertcht bemüht ist, den Musikfreund
zum aktiven Kören zu besähigen . Erst derjenige , der
sich mit seinen eigenen bescheidenen Kräften um ein Kunst¬
werk bemüht hat . wird besonders stark das Bedürfnis
spüren , echte Künstler bet der Darbietung zu hören . Den
Verhältnissen Rechnung tragend , sind die Eintrittspreise
auf I . - Rmk . nummerierter und 0 .50 Rmk . unnum»
merierter Platz festgrsetzt . Dorlragssolgen sind durch die
Schüler zu haben.

Man schletzl wieder einmal ln den Baracken.
Nachdem erst vor einigen Wochen das Spielen mit der
Waffe tn den Baracken des Jnduslriegeländes die Poli¬
zei zum Einschreiten veranlaßte . kam es gestern nach-
mittag wiederum zu Ausschreitungen in den Exmittierten«
Wohnungen , und zwar diesmal in den Baracken der
Trifslstraße . In der Wohnung eines der Insassen wurde
ein Trinkgelage veranstaltet , bei dem man tn reichem
Maße dem Apfelwein zusprach . Einer der Gäste gab
plötzlich aus einer alten Vorderladeptstole einen Schuß
ad , wobei einer der Kumpane durch einen Teil des
Papierpsropfens eine Kleins Versitzung erhielt . Der
Verletzte warf daraus einen Kammer gegen seinen An-
greiser und ging flüchtig . Aus der Verfolgung warf er
dem Pistolenschühen noch einen Stein nach und verletzte
ihn am rechten Bein . Aus Angst vor weiteren Versal-
gungen hat sich der Flüchtende polizeilich in Schuhhast
nehmen lassen , während die Arbeiter -Samariter den durch
Schuß und Stein Verletzten in das Krankenhaus brach¬
ten Wegen seiner allzu starken Trunkenheit und Ab¬
lehnung jeder Untersuchung mußte er bald wieder aus
dem Krankenhaus desörderl werden und wurde von
der Polizei , da er sich später hilflos in der Lvwengafse
herumlrieb , ebenfalls tn Schutzhast genommen.

Bei einer polizeilichen Durchsuchung außerhalb der
Barackenmohnuiigen wurde bet einem der Beteiligten
ein geladener Trommelrrvolver gefunden ; da es sich hier
um ein Vergehen gegen das Schußwaffengesetz , ebenso
um eine Uederlretung der detr . Notverordnung handelt,
wurde die fragliche Person verhaftet und dem Amtsge¬
richt zugesührt . — Dieser wahre Wlldweslbrrichl beweist
wieder einmal , daß die Klagen der Anwohner der Trist-
straße über die Zustände in manchen der Barackenwoh¬
nungen wohl berechtigt sind.

~ aao « vmvura 0.0.» .
In der Zeit vom 18 . - 24 . 10. 31 wurden von 141 er-
krankten und erwerbsunfähigen Kassenmttglledern 111
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 21 Mitglle-
der wurden lm hiesigen alig . Krankenhaus und 9 Mil-
glieder tn auswärtigen Ketlanstalten verpslegl . Für die
gleiche Zeit wurden ausbezahlt : Rmk . 1659 .52 Kranken-
geld . 476 24 Rmk . Wochengeld . Mitgliederbestand : 3971
männl . 3275 weibt . Sa . 7246.

Arbetlsunfähtge Mitglieder sind verpstichtet . sich spä-
testens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse krank
zu melden.

Kellpa . Das ab heule bis einschl. Sonntag lau¬
fende Programm bringt den Gebirgs -Ton - und Sprech-
film von einziger Pracht und Naturschvnhett „Der Sohn
der weißen Berge " ; ferner das zwetaklige Lustspiel
„Picknick mit Hindernissen " sowie die neueste Usa -Mo-
chenschau.

i *** Der bedrängte Schuldner. Daß der diessährig« Vltnt
<nt<» der Schwere der Zeit heraus auf kurze Zeit auch manchen
Zahlungsbcdrängten zur Satire stiminc» tmm, beweist wohl
«m beste» der vor einigen Tagen in dem SchiUergästebuch
«eines Stuttgarter Gastl )auses geschehener Eintrag : „Wer
pumpt mir Geld , daß ich meinen niorgen zahlbaren Wechsel be¬
fahlen kann? Ich gebe Schillers „Bürgschaft " in drei (Jim-
plarcn als Sicherheit " .

' Der Anhänger -Betrieb . In der Steigening der deut¬
schen Erportziffern nimmt die Ausfuhr von Lastkraftwagen
und Anhängern einen beträchtlichen Teil ein. Die Güte der
deutschen Lastirastwagen ist überall anerkannt und ihre Ver¬
breitung im Inlande dementsprechend eine weit größere als
jene ausländischer Herkunft , die nur in verschwindendem Pro¬
zentsatz Vorkommen. Seit einigen Monaten ist das Mitführen
von Anhängern bei Lastkraftwagen mit Verbrennungsmotor
an das Lösen einer besonderen Steuerkarte  gebunden.
Anhänger an Zugmaschinen  sowie an elektrischen oder
mit Dampf betriebenen Fahrzeugen sind steuerfrei . Wie der
Automvbilllub von Deutschland in Erinnerung bringt , beträgt
die Iahrcsstcuer , die zum Mitführen eines Anhängers berech¬
tigt 110 Mark . Falls immer nur einer von zwei Anhängern
unterwegs ist, genügt eine  Steuerkarte für 110 Mark . Die
Cteuerkarte berechtigt zum Mitführen eines beliebigen Anhän¬
gers a» einem beliebigen Lastkraftwagen des Steuerschuldners.

Simon und 3uda.
Am 28 . Oktober ist Simon und Juda , der letzte Lostag

des Monats . Simon , der Eiferer , predigte das Evangelium
in Aegypten und Persien . Die Wut persischer Sonnenanbeter
überlieferte de» Apostel dem Martyrium . Simon soll mit
einer Säge zerschnitten worden sein. Er ist Patron der
Färber und Schutzhcrr der Städte Goslar , Köln und Magde¬
burg . Judas Thäddäns , gleichfalls Apostel des Herrn , hat
den Beinamen „der Beherzte " . Er soll Bruder des heiligen
ÄShrvaters Josef gewesen sein und ist der Verfasser eines
Apostelbriefs . Die Länder seiner apostolischen Wirksamkeit
waren Arabien , Syrien , Mesopotamien und Persien . Wegen
seiner Achnlichleit mit dem Heiland wird er gerne mit dem
Bilde Jesu auf der Brust abgebildct . Er soll mit einer Keule
erschlagen worden sein. — Simon und Juda zeigen den Winter
an . Dan »» erscheinen sie als Wettermacher und Wetterpro¬
pheten . Die Bauernregeln lauten : „An Simon und Juda
ist der Winter nah " . „Wenn Simon und Juda zu uns
wandeln , wollen sie mit dem Winter handeln ." — „Schrei 'n
Eimo » und Juda im Sturm : o weh ; folgen grimmige Kälte
»mb tiefer Schnee ." — Simon und Juda bestimmt da» Ende
der Wcidezcit . „An Simon und Juoa mit den Kühen fahr
ein, laß das Hüten sein." Auch der Eänsehirt läßt Jemen
Lockruf nicht mehr hören : „An Simon und Jude schreit der
Eänshirt nimmer Hude !" Landwirtschaftliche Arbeiten um
Simon und Juda sind Baumpflanzen und Kraut einschneiden:
„Weit » Simon mid Inda schaut, pflanz Bäume , schneide
Kraut ."

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Arbeitersport.
Niedereschbach - Oberstedten 0 : 1.

Mil dem Anstoß , den Oberstedten aussührte . nahm
das Spiet ein scharfes Tempo an , bet diesem drängte
Oberstedten die Gegner fortwährend tn die Spiethälste
von Niedereschbach und erzielte in der 14 . Minute durch
den Halblinken einen Treffer . Die Oberstedter Arbeiter»
sportler hielten das Spiel mit 1 : 0 für Oberstedten dis
zum Schluß ; in der 78 . Minute bekam Niedereschbach
einen Elfmeter zugesprochen , den der Oberstedler Tor¬
wart glänzend hielt . Oberstedtens Mannschaft spielte
durchweg gut . was dem scharfen Training , das sie durch
den Trainer erhallen , zugute kommt.

Famtlien -Nachrichken.
Vermählt : Ferdinand Kattenhäuser - Katharina Kalten-

Häuser , geb . Weiser . Bad Komdurg -Kirdors.
Gestorben : Frau Mathilde Krämer , geb . Peter , 56 Jahre,

Friedrichsdorf.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A- Krägenbrink , Bao Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth '& Co ., Bad Homburg



Neue; ans aller Welt.
Rachkläuge zum Oppauer Unglück . Im bayerischen Lanb-

tng wurde dieser Tage das große Erplosionsunglück zur
Sprache gebracht , das vor 10 Jahren die Gemeinde Oppau
betrofsen hat . Es wurde jetzt behauptet , mit den damals
gesammelten Hilsrgeldeni sei Mißbrauch getrieben worden . Die
Bäuerische Amtliche Pressestelle teilt nun mit : Zu den Be¬
hauptungen über angebliche Unregelmäßigkeiten bei der Durcth-
lührung des Wiederaufbaues von Oppau wird Staatsmiu »-
st»e Dr . Stütze ! in den nächsten Tagen im Landtag persönlich
Stellung nehmen . Für heute nur die eine Feststellung , datz
alle Behauptungen über eine angebliche Vergeudung oder
zweckwidrige Verwendung öffentlick >er Gelder völlig unzu¬
treffend und haltlos sind . i

Sieben Millionen Marl Geldstrafen . Das Große Schöf-
fengericht ft ö ln verhandelte gegen 10 Personen , die wegen
Baudcnschmuggcls und Steuerhinterziehung angeklagt waren.
Das Urteil lautete insgesamt auf sieben Millionen
Mark  G e l d st r a f e und aus zusätzliche Gefängnis-
strafen.  Die Hauptbeteiligten haben je 20 Monate De«
füngnis erhalten . Der Vorsitzende bezcichnete den oerhan-
delten Fall als einen der größten Schinuggelprozesse , die

(evor einem deutschen Gericht zur Verhandlung gekommenind . Fünf der Angeklagten hatten allein innerhalb von
üns Wochen säst 3 Millionen Zigaretten aus Belgien nach

Deutschland gebracht.
Bilderdiebstahl. Aus dem Dachboden eines Heimes in

Nürnberg  lagerte bis vor etwa drei Wochen eine Anzahl
von Oclgemälden , denen man keine weitere Beachtung schenkte,
da die derzeitigen Besitzer sich ihres Wertes nicht bewußt
waren . In Wirklichkeit stellten sie aber einen ganz erheblichen
Wert dar . Es handelt sich um einen Zyklus von 13 Bildern
des belannten ftunstmalers Ferdinand ftellcr , die in den
Jahren 1683 bis 1866 entstanden sind und Darstellungen
aus Wagners „ Nibelungen " zeigten . Sie repräsentierten einen
Liebhaberwert von zirka 15 — 20 000 Mark . Der Hausmeister
des Heimes hat eines der Bilder verschenkt , und der Be¬
schenkte hat nun die übrigen Bilder — gestohlen . Offenbar
wußte er den Wert der Bilder besser zu erkennen als die
bisherigen Befiher.

Früher Winter . Aus München  wird gemeldet: Die
ununterbrochenen Schneefälle haben schnell zur Bildung einer
hohen Schneedecke geführt und der Landeshauptstadt ein echt
winterliches Gepräge gegeben . Der zweite Wintereinbruch
hat im Straßenverkehr empfindliche Störungen verursacht.
Der Straßenbahnoerkehr konnte nirgends fahrplanmäßig
dur ^ geführt werden ; auch im sonstigen Fahrzeugverkehr gab
es viele Stockungen . Aus dem Alpenvorland und dem Bayeri¬
schen Wald werden gleichfalls starke Schneefälle gemeldet.

Im Allgäu liegen bereits 20 Zeniimeker Schnee . Der Schnee^
fall dauert überall an . — Auch im Schwarzwald  ifh
bereits Schnee gefallen.

Geständnis eines Mörder «. Am 8 . Juli 1931 wurde der
Landwirt Johann Zcllbeck aus Schwabruck bei Abcnsberg
durch das «schwnegcriiht Negensburg  wegen des Mordes
an dem Austrägler Johann Götz zum Tode verurteilt . Die
Revision des Angeklagten , der bis zuletzt seine Unschuld
beteuerte , wurde vom Reichsgericht am 21 . August verworfen
und das Todesurteil bestätigt . Wenige Wochen darauf erfolgte
durch die Staatsrcgicrung die Begnadigung Zellbccks zu
lebenslänglichen , Zuchthaus . Nunmehr hat Zellbeck im Zucht¬
haus Straubing , in dem er seine Tat büßt , ein Geständnis
abgelegt.

Groß « Akticnfälschimg anfyedeckt . Die Berliner  Kri¬
minalpolizei ist einer umfangreichen Fälschung von Aktien
eines ausländischen Elcktrowcrkes auf die Spur gekommen.
Es sind bercils sieben Personen verhaftet worden . Eine Frau
aus Berlin erhielt als Darlehen bei einem Maller 100
Aktien einer ausländischen Elektrizitätsgescllschast . Sie wollte
die Papiere bei einer kleinen Bank im Zentrum der Stadt
beleihen . Diese ließ bei einer Großbank die Aktien mit einer
Quarzlampe prüfen . Es wurde fcstgcstcllt , daß die Aktien
gefälscht waren . Es wurde eine Rundfrage bei den Banken
veranstaltet , ob Aktien der betreff . Elektrizitätsgescllschaft in
ihren Depots lägen . Eine Bank hatte 191 Stück dieser ge¬
fälschten Altien , auf die sie 12 000 Marl ausgczahlt hatte.
Der Drucker , den die ftriminalpolizci fcstgcstellt hat , hatte
eine Papierrolle gekauft , die für mindestens 500 Aktien aus¬
reicht . Diese Anzahl ist wahrscheinlich auch angescrtigt worden.

Der Zusammenstoß mit dem sowjetrussischen U -Boot . Wie
die Telegraphenagentur der Sowjetunion  mitteilt , ent¬
sprochen die Nachrichten von dem Untergang des sowjet¬
russischen Unterseebootes nicht den Tatsachen . Durch oen
Zusammenstoß des U -Bootes mit dem deutschen Dampfer
„Gratia " im Finnische » Meerbusen wurde das U -Boot nur
unbedeutend beschädigt , während der Dampfer ein kleines
Leck erhielt .' ' Das Unterseeboot ist mit eigener ftraft nach
ftronstadt  zurückgekehrt und auch der deutsche Dampfer
hat ohne fremde Hilfe Leningrad  erreichen können . II-
ÄootHe Dampfer benötigen nur unbedeutende Reparaturen.

Wetterbericht.
Ein Vorstoß polarer Lust ist erfolgt und verwandelte

n den höheren Lagen die Niederschläge in Schnee . Die
Temoeraturen liegen ziemlich tief . Ein Hochdruckgebiet stelltKr die nächste Zeit erneut heiteres und trockenes Strah«ngswetter in Aussicht.

Wetteroorhersag«: Ziemlich kalt bei rauhen Nordostwin-
den. Nachtfröste, meist häter und trocken.

Sportnachrichten.
Rückschau aus deu Souutag.

FußbaU.
Die Verbandsspiele brachten am letzten Sonntag meh.

rctc große Ueberraschungen . Der 25 . Oktober war für die
süddeutschen Spihcnmannschastcn durchweg ein schwarzer Tag.
Die sensationellen Niederlagen der Tabcllcnführcr oder Ta-
bcllcnzweitc überstürzen sich geradezu , ja , sogar der einzige
seither punktlos gewesene süddeutsche Bczirlssiigaklub , FG.
ftirchhcim , erzwang im Spiel gegen den wegen der Platz-
sperre in ftirchheim spielenden VfL . Neckarau durch ein Un¬
entschieden den ersten Punkt . In der Gruppe Rhein  gab
es aber noch andere Resultate , die unerwartet kamen . Zwar
sind der 4 :2 -Sieg Waldhofs über Phönir und der knappe
Erfolg des VfR . über den Lolalrivalen 06 programmäßig,
überraschen müssen jedoch die klare Niederlage Mundenhcims
in Sandhofen und die , wenn auch kiiappere von Viernheim
in Sandhaufen . Die Gruppe Nordbayern  brachte im
wesentlichen die erwarteten Ergebnisse : Sichere Favoritensiege
des Club und der Spielvereinigung und zwei Unentschieden in
Würzburg . Südbayern  jedoch hatte eine ganz große Sen¬
sation . Der Altmeister Bayern München wurde in Strau¬
bing vom Tabellenletzte » 2 :1 geschlagen und verlor damit

' die Tabellenführung an die 60er , die ihr Spiel in Ulm sicher
gewannen . In Württemberg  ging es normal zu, bei
der Gleichwertigkeit der Mannschasten haben jeweils die
Platzmannschaften ein Plus . Heilbronn kam wieder einmal
zu einem Sieg . Auch Baden  hatte seine Ueberraschung.
Der seither ungeschlagene Tabellenführer ftFV . ließ sX) aus
eigenem Platze von dem mächtig ausrückenden FV . Rastatt mit
einer 0 :1-Niederloge beide Punkte abnehmen , womit aller¬
dings der erste Platz des ftFV . nicht gefährdet ist. Die
Gncppe Main  meldet eine 2 :1-Nicdcrlage des FSV . in
Bieber , die zwar überrascht , doch bei der altbekannten Ge¬
fährlichkeit der Biederer auf eigenem Gelände kaum eine
Sensation genannt werden kann . In Gruppe Hessen  wer-
den die Kämpfe immer härter und verbissener . Darmstadt
sucht mit Macht vom letzten Tabellenplatz wcgzukommcn und
ist jetzt mit Walldorf punktgleich auf Kosten der Wormser
Alemannia , während Mainz und Wormatia ihre Chancen
wahrten . In Gruppe Saar  siegte der Neuling Kaisers-
lautern 4 :5 in Saarbrücken gegen FV . und setzte sich damit
auf den 6 . Tabellenplatz.

Klnist hei nuferen Inserenten!
5mangsverftetgernnacn.

Am Mittwoch , dem 28 . vktbr.
er ., nachmittags 3 Uhr . verstei-

ere ich im . Bayrischen Hof " ,
vorotheenstr . 24 , zwangsweise,

öffentlich meistbietend , gegen
Barzahlung:

Herde , Oefcn , Badewannen,
1 Wage n . Möbel aller Art.
K. Loo», Ob.-Gerichtsvoll-Sieher,Bad Homburg,enstr . 132 b Telefon 2008

Möbel aller Art , I Grammo¬
phon , 1 Apfelmühle , 1 Per¬
sonenkraftwagen u . a . m .;

Lchnrtver.
Obergerichtsvollzieher.

Im Hofe Kaiser Wilhelmstr.
8 werden am Mittwoch , dem
28 . Oktober cr .» nachm . 3.30
Uhr , zwangsweise , öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
versteigert:

Mövel aller Art , 1 Kassen-
schrank , l Schreibmaschine,
Klavier , 1 Grammophon , 1
Radioanlaae , 1 Posten An¬
zugstoffe , 1 Posten Bauaerüte
1 Papierschneidemaschine , 4
Pferde , 35 Hühner , 1 Halb¬
verdeck , 1 Damen -Pelzmant .,
u . a . m.

Zipp , Gerichtsvollzieher.

Keitzmangel
für Mangelstuben liefert zu
gllnst.Zahlungsbedingungen
MWliensabr. Franz Timon

Dresden A 28.

Darlehen
reell,  diskret , gegen Möbel.
Bürgschaft usw . Betriebskapi¬
tal san alle Berufe , auch an
Beamte u . Damen , vom Selbst¬
geber . Hypotheken d. Mohr,
Hannover , Aegidiendamm 4 III
(Rückporto ).

Stellungslos ?
Nicht warten auf das große
Glück ! Zugreisen ! Täglich
mind . 8 .— Mk . Verdienst.
Reelle Sache ! Schreiben
Sie sofort an : Fa . Fritz
Dachsel , Frciberg t Sa.

S-Aimmev
ohnung

mit Zubehör per sofort od.
Säter zu mieten gesucht.fferten mit Preisangabe unt.
K . 8877 anldie Geschäftsstelle.

DRUCKSACH
wie Briefbogen ^ Rechnungen • Postkarten • Prospekte

Briefumschläge - Pestschriften - Rundschreiben
Programme - Einladungen - Zählkarten

Eintrittskarten • öeschäfts - und
Vereinsdrucksachen - pia°

- Kate - Glückwunsch - ,
visit - u. Ver¬

lobungs-
Karten

etc.

liefert in geschmackvoller Rusführung billigst

Buchdruckerei der Homburger Neuefte Nachrichten
Telelon 2707

Der neue Typ
des Lexikons.
Gründlich
und lebendig,
zuverlässig
und impulsiv.

BAND 1
soeben

erschienen

Dorotheenftraße 24

DER GROUE
HERDER

12 Bände und 1 Atlas

Telefon 2707

Neues Leben
i in ganzen
Werk wie im
einzelnen Ar¬
tikel ! 180000
Stich Wörter!

Varlangt Probeheft!

Verlag Herder
Freiburg i. Br.

Amtliche Bekanntmachung
Auf Grund der Regierungspolizeiverordnung vom

1. Februar 1911 werden die Hauseigentümer und deren
Slellverireler hiermit aufgefordert , innerhalb 14 Tagen
geeignele Maßnahmen zur Winterbekämpfung der Schna¬
ken und Mücken zu ergreifen.

Die Vertilgung geschieht zweckmäßig dmch vorsich¬
tiges Absengen oder Besprengung durch erprobte Mtliel,
wie Flil . Saprol Denol pp . der Wände und Decken in
den Kellern . Schuppen . Ställen und Waschküchen.

Die Mieter haben die belresfenden Räume zum frag,
lichen Zweck zu öffnen.

Die Nachprüfung erfolgt durch das Polizet -Exekultv«
personal , und werden Zuwiderhandlungen polizeilich
geahndet.

Bad Komburg v. d. K ., den 26 . Oktober 1931.
Die Ortspolizeibehörde.

Vertreter-Gesuch
Tüchtige Fachleute als Vertreter und Mitarbeiter gesucht.
Allgemeine Bausparkalle e. G . m. b.

Köln» Norberlslraße 31.
Landes - Direktion : Frankfurt -Main , Feldbergflraße 42

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und dem Hinscheiden
meines guten Mannes , unseres unvergeß¬
lichen Vaters

hem,Heinrich FM
Rangiermeister i R.

sagen wir allen , insbesondere für die zahl¬
reichen Kranz - und Blumenspenden und
denen , die ihm die letzte - Ehre erwiesen
haben , auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Gonzenheim , den 27 . Oktober 1931.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Anna kotier , geb . Steinnagel
und Kinder.



Beiter Müder„Neueste MWlhte«"
'Jir. 252

Rener vom Tage.
Nach dem neueste» Nei'chsbankauswcis betrügt dis Del-

kuug der Noten durch Gold und dellungsfühige Devisen
29,4 vom Hundert gegen 28,6 vom Hundert In der Bor¬
woche.

Als Vertreter der deutschen Handwerks ist General«
ekrelär Hcrrmann(Berlin) in den deutsch-französischen Wirt«
chaftsansschufz berufen worden.

Die vom „Graf Zeppelin" beim Luftschiffbau Fried«
richsbafcn eingelaufencn Fnnkfprüche lassen erkennen, das, das
Luftschiff aus dem Rückflug von Brasilien wieder eine sehr
flotte Fahrt macht.

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die spanische Ne«
glerung das Washingtoner Abkommen über den Achtstunden¬
tag ratifiziert.

In einer Nadioansprache wandte sich Präsident Hoooer
gegen Steigerung der Rüstungen der Nationen und erklärte,
solche materiellen Bekundungen der Angst vor dem Kriege
hüllen eine nachteilige Nüclwirkung auf die Geschäftslage.

Frankreich und die Krise.
Man weih, das, Frankreich einen Rekordbestciuk

an Gold  hat . Der Merl des französischen Gold- und
Golddevisenbestandcs beträgt 15 Milliarden Reichs¬
mark. (Zum Berglcich: Deutschland  besitzt nur den
zehnten  Teil !) Trotz dieses Goldpanzers ist Frankreich
nicht gesichert gegen die Einwirkungen der großen Wirt¬
schaftskrise, wenn die Schwierigkeiten Frankreichs auch
nicht verglichen werden können mit denen Deutschlands.
Immerhin steht jetzt auch Frankreich vor der Notwendig¬
keit, einige Großbanken mit Staatshilse zu sanieren.

Im Oktober vorigen Jahres erfolgten in Frankreich
die Zusammenbrüche der Unternehmungendes Bankiers
O u st r i c. Es waren die ersten Anzeichen der rückläufigen
Konjunktur. Drei Milliarden Franken gingen dabei verlo¬
ren. Es folgten bald darauf eine Anzahl kleinerer Provinz-
bankcn, deren Berlufte zusammen mehrere Milliarden aus¬
machten. Dagegen konnten die sechs Großbanken
auf Grund Ihrer MIlllardendcpots als völlig gesichert an¬
gesehen werden. Die Kundschaft der kleineren Banken
strömte auch In zunehmendem Maße zu ihnen hin. ,

Inzwischen trat aber eine weitere Verschärfung der
europäischen Wirtschaftskrise ein, die nicht ohne Rückwir-
kungcn blieb. Um die Jahreswende 1930-31 geriet die
Bank Bang ne Nationale de Credit (BNE .),
deren Devositengelder damals noch fast 4,5 Milliarden
Franken betragen hatten, in Schwierigkeiten, die vor allem
auf einige unter Verkennung der zunehmenden Wirtsärasts-
krisen überspannte Konsortialbeteiligungen zurückzuführen
waren. Die festgefahrenen Kredite beliefen sich angeblich
auf mehrere hundert Millionen. Es konnte aber Ende Ja-
nuar eine Sanierung des Instituts vorgenommen werden.
Nach den Iuli -Ereigniffen in Deutschland  entstanden
bei der BNE. aber erneute Schwierigkeiten und nach der
Panikwelle, die im Zusammenhang mit der Pfund-
Baisse  sich auch an der Pariser Börse bemerkbar machte,
mußte sich die Bankleitung dazu entschließen, das Finanz¬
ministerium um Unterstützung bieten. Aehnlich den
Vorgängen in Deutschland kam durch Vermittlung und aus
Druck der Regierung nach mühevollen Verhandlungen eine
Stützungsaktton der anderen Groß-Banken zustande. Der
BNE. wurde ein Kredit von zwei Milliarden Franken ein¬
geräumt und die Banque de France übernahm die Ga¬
rantie für alle Depositen der BNE. Mit einer Realisierung
der fcstgefrorenen Kredite der BNE. ist — wenn überhaupt
— erst wieder bei ansteigender Konjunktur zu rechnen.

Vorerst soll eine endgüllige Sanierung der DNE. durch Fu¬
sion mit einer anderen Großbank erfolgen.

Neben der BNE. ist die Banque de l'union Pa¬
risienne (Parunion ) lehr erheblich von der Krise In
Milleidenschaft gezogen worden. Die Parunion hat sich be¬
sonders Im Kolonialgcschäft betätigt, wodurch ihr große
Verluste entstanden sind. Wenn eine offensichtliche Sanie¬
rung bisher vermieden werden konnte, so ist der Depail-
tenbcstand in den letzten Monaten aus kaum eine.Milliarde
Franken zurückgegangen und die Lage der Parunion ist
zurzeit sehr ernst. Ueberraschcnd hat sich die Krise auch bei
einer dritten Groß-Bank. bei dem Comptoir Lyon
Alemand  ansgewirkt, das am 1. Oktober seine Schalter
schließen mußte.

Wenn auch die Lage der übrigen großen Depositen-
tanken sich in letzter Zeit eher gefestigt als verschlechtert

hat, so sind die Vorgänge bei den Provinzbanken und den
genannten Groß-Banken doch bezeichnend für die gesamte
Situation . Die Tatsache, daß auch in Frankreich Sparaut-!>aben abgehoben, Banknoten gehamstert, wenn möglichioaar in Gold umgewcchselt werden, tritt immer mehr iw
Erscheinung. Man rechnet für das nächste Etatjahr mll
einem Defizit  von mehreren Milliarden Franken und
die Arbeitslosigkeit  hat bereits einen derartigen
Umfang angenommen, daß man am 1. Oktober 1931 mit
rund 750 000 Arbeitslosen und etwa 2,5 Millionen Kurz¬
arbeitern rechnen mußte. Allerdings ist man auch hierbei
zurzeit noch auf Schätzungen angewiesen. Eine von Re-
gicrungsseite errcchncte Statistik der Arbeitslosigkeit ist
deshalb unzulänglich, weil sic nur solche Betriebe erfaßt,
die mehr als 100 Arbeiter oder Angestellte beschäftigen.
Aber selbst diese Statistik gibt am 1. August dieses Jahres
eine Ärbcitslosenziffcrvon 8,4 Prozent und eine Kurz-
arbeiterzisfer von 33 Prozent an. Inzwischen ist aber
diese Entwicklung längst wieder überholt morden. Wenn
wir scststellcn, daß Deutschland im vergangenen Winter
eine Durchschnittsarbeitslosenziffer von 13 Prozent, Ame¬
rika eine solche von 15 Prozent hatte, dann ergeben sich die
entsprechenden Vcrgleichszifscrn. Sie zeigen aus jeden Fall,
daß die Behauptung. Frankreich sei von der Wirtschafts,
krisc verschont, heute nicht «»ehr zutriflt. Daraus sollte man
lernen. Nicht in Deutschland, wohl aber in Frankreich
sc l b st. Es hat aber immer noch den Anschein— und das
magere Ergebnis der Amerikareise Lavals bestätigt diesen
Einoruck—, daß man in Frankreich nach wie vor auf dem
hohen Rosse sitzt und den Ernst der Lage nicht erkennt.

Pernamlmco.
lDgs Ziel des Zeppelins. — Was wir von Pernambttcl

wissen.
Das Ziel der diesmalige» Zeppelinfahrt mar gleichfalls

wieder Pernanibuco. Schon zweimal nahm Dr. Eckenec seinen
Kurs nach dort. Wenn wir nun immerwährend von Per.
nambuco lesen, dann erfüllt uns vielleicht mit Bedauern,
daß mir von diesem Lande so wenig wissen.

Pernambuco  ist eine der östlichen Provinzen
Brasiliens  und umfaßt einen Flächeninhalt von etwa
2000 Ouadratmcilen. Die Einwohnerzahl kann man heut«
auf eine Million beziffern. Pernanibuco grenzt im Oster
an den Atlantischen Ozean. Ein besonderes Wort Ist übe«
das Flußgebiet dieses Landes zu sagen. Im Süden ist de,
bedeutendste Fluß der Rio San Franzisko, der gerade di«
Südgrenze des Landes zieht. Längs dieses Flußgebietes ziehe,
sich Landschaften hin, die außerordentlich reich an Baum,
woll-, Zuckerrohr- und Kaffeebau sind. Nicht zu vergesse,
ist der Tabakbau, der ja überall in Brasilien eines der reich
sten Erderzeugnisse ist.

Im Innern des Landes  dehnen sich weite Wal
düngen aus, die teilweise einen urwaldartigen Charakter haben
Dr. Eckencr hatte ja bei seiner ersten Fahrt berichtet, daß er
stundenlang über tiefen, schwarzen Wald gefahren sei. Bor
hier wird das bekannte Pcrnambuc-Holz exportiert. Auf de,
Hochebenen des Landes finden wir eine dürftige Vegetation
Man sieht vorwiegend steppenähnliche Canipös, auf denn
lediglich Viehzucht getrieben werden kann. — Die Haupt,
sta d t des Landes, Pernanibuco, zählt heute etwa 120 000
Einwohner. Man darf sie als eine der bedeutendsten Handels.

pläßc Brasiliens bezeichnen. Die Lage der Stadt i>t je
auch"»ßcrordcntlich günstig, den» sic liegt an einem geräu

Hafen, dem ein von zwei Zugängen durchschnittcuec
Riff vorliegt. Die Stadt besteht aus drei durch Brücken ver
buildeucn Teilen und zwar der auf einer Halbinsel gelegener
Hafenstadt Recife, der Inselstadl St . Antonio »nd der Fest
laudsstadt Boavifta. Man darf sich die Stadt , wie auck
das ganze Land Pcruambuco nicht so primitiv vorstellen, iir
Gegenteil. Hier blüht ein ausel,ulicher Handel und Wandel,
der ,a immer Leben und Fortschritte mit sich bringt. Die
malerische Umgebung der Stadt meist noch eine Reihe präch
tiger Landhäuser auf, die sich heute in durchaus modernen,
zweckmäßigen Baustile» erheben, dann findet man miede,
gut gepflegte Ananasplantagenund üppige Kokoswäldchen.
Zn der Nähe Pernambucos, weiter nach Norden zugclagert.
liegt an der Küste die alte ProvinzialhauptstadtO l i n d a,
die zwar nur noch 8000 Einwohner zählt, aber eine wunder
schöne alte Kathedrale ausznweiscn hat. Auch in der Stadl
Pcrnambuco stoßen wir auf prächtige Bauwerke, von denen
wir besonders den Negiernngspalast und das Theater ncnncr
wollen, die sogenannte Pruulstraßc ist die Rna Imperial.

Geschichtlich  ist noch hervorzuhcbcn, daß Pernam-
buco im Jahre 1534 von den Portugiesen begründet wurde
und sich unter der holländischen Herrschaft weiter entwik>
kelte. Wir finden heute noch in den alte» Bauwerken, in
den Anlagen und in der Sauberkeit der Straßen deutlich
den niederländische» Einfluß wieder.

Welt unD Leben.
Optische Diagnose. — Krankes Blut keuchtet.

Auf der Grundlage der alten Erkenntnis, daß das Blut
mit Gesundheit und Erkrankung des Menschen aufs engste
jusammcnhüngt, machte, wie die Neue Leipziger Zeitung
berichtet, der Leipziger Professor D. O. Reche neuartige
Versuche mit Hilfe der Beobachtung und Behandlung des
Blutes von Erkrankten. Dazu dienten ihm Blutproben von
hundert Patienten aus der Leipziger Universitätsklinik. Das
in Glasröhrchcn gefüllte Blut wurde durch Einschaltung der
Quarzlampe in verdunkeltem Raume bestrahlt. Die erste
Beobachtung war die, daß das Blut von Erkrankten leuchtete,
während das Blut von Gesunden dunkel und undurchsichtig
blieb. Ferner stellte sich heraus, daß das Blut von an ver¬
schiedenen Krankheiten Leidenden auch verschiedenartigauf»
ieuchtete. War diese Beobachtung schon sensationell, so kommt
der sich daran anschließenden nahezu epochemachende Be¬
deutung zu. Bei der Analyse des Blutlichtes ergaben sich,
je nach dem Stadium der Erkrankung, unterschiedliche Nu¬
ancen, die bei der gleichen Krankheit auch gleichlaufende Linien-
oerteilungen und ganz bestimmte Gnippierungen des Lichtes
aufwicsen.

Zigarette und Seidenstrumpf.
Während die Zigarre sich um 1600 bei uns einbürgerte,

and die Zigarette seit 1834 von Paris ihren Eingang bet uns
fand, nachdem dort zum ersten Male eine Schauspielerin auf
der Bühne gewagt hatte, „ein Stäbchen" zu rauchen, taucht
der Seidenstrupj schon im 16. Jahrhundert auf, und zwar am
Fuße Heinrichs2. von Frankreich, der damit ungeheuere
Bewunderung erregte; Triumphe feierte der Seidcnstrumpf
aber erst in»Zeitalter des Rokoko, als der kurze Rock herrschte;
dann ist er zurückgetreten, bis er in unseren Tagen zu neuem
Leben erwachte.

Die Rundsunktellnehmerzahl im Ansteigen.
Die Zahl der angcmeldeten Rundsunkempsangsanlagcn

kft vom 1. Juli bis zum1. Oktober um 12 354 auf 3731948
angewachsen. Gegenüber dem Stand vom 1. Januar 1931
beträgt der Zugang 222 439. Da in der Gesamtzahl jedoch
216191 gebührenfreie Anlagen für Erwerbslose, Kriegsbe¬
schädigte usw. enthalten sind, so haben sich dadurch die Ein¬
nahmen im Laufe dieses Jahres kaum erhöht, vielmehr
wird der Zugang an Ncuanmeldungen durch die Vermehrung
der gebührenfreien Anlagen ausgeglichen. Es entfallen 57,7
Rundfunkanlagen auf 1000 Einwohner.

Kunst bei iinferen Inserenten!
Ich hab dir verziehnl

Roman von Clotilde von Stegmann -Stein
Copyright by Martin Faucht wanger , Hallo (Saaie,
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Graf Friedrich erschien. Unter dem schützenden Mauer¬

vorsprung des Portals stand er und sah dem Bruder ent¬
gegen. Der Wind wühlte in seinem dunklen Haar, und die
"Finsternis des Herbsthimmels schien sich auf seinen Zügen
widerzuspiegeln. Aber ehe er noch den Bruder eines
Wortes würdigte, rief er dem Kutscher zu:

„Die Decken für die Pferde — abrciben — in den Stall,
rasch — Die Gäule werden mir noch einmal kaputt
gehend

Dann wandte er sich mit einem frostigen Blick zu dem
Bruder . „Ich habe mit dir zu sprechen!"

Hans Egon warf einen unbehaglichen Blick auf das
finstere Gesicht des Bruders.

„Hätte das nicht Zeit, bis ich mir trockene Sachen an¬
gezogen habe? Oder ist dein Bruder weniger wert als
deine Gäule ?"

Mit einem Blick auf das schöne, leichtsinnige Gesicht
versetzte Graf Friedrich schneidend:

„Die Gäule tun auch ihre Pflicht, während du —", er
beendete den Satz mit einem verächtlichen Achselzucken.
„Aber ich möchte nicht schuld sein, daß deine kostbare Ge¬
sundheit durch einen Schnupfen leiden könnte. Also — in
einer Viertelstunde in meinem Zimmer."

Hans Egon war cs nicht sehr behaglich zumute, als er
jetzt seinen Gemächern zuschritt. In dem Flur begegnete
ihm Mamsell Stülpnagel , sagte aber kein Wort, sondern
ging mit einem scheuen Blick an ihm vorüber. Das erhöhte
das unbehagliche Gefühl, das ihm beim ersten Anblick des
Bruders bereits beschlichen hatte.

Zum Teufel, es mußte endlich einmal ein Ende haben
mit dieser angemaßtcn Vormundschasi des selbstgerechten
Stiefbrudersl Sein Entschluß war gefaßt. Mochte

Friedrich sehen, wie er das verschuldete Gut und das
Schloß rettete, mochte er jeden Pfennig Zusammenhalten—
er, Hans Egon, war nicht dazu geschaffen, sein Leben lang
eine Figur in diesem Trauerspiel zu bleiben.

Bei diesem Gedanken angelangt, pfiff er bereits wieder
eine lustige Schlagermelodte. während er den feuchten
Anzug achtlos in eine Ecke schleuderte. Bald würde man
sich nicht mehr selbst bedienen müssen, sondern ein ge¬
schulter Kammerdiener würde, jedes Winkes gewärtig,
seine Befehle erwarten.

tSi entnahm dem alten Eichenschrank eine elegant ver¬
schnürte seidene Joppe » die er sorgsam vor dem Spiegel
zurechtrückte, wobei ein wohlgefälliges Lächeln über sein
Gesicht glitt, als er sein elegantes Spiegelbild betrachtete.
Er öffnete ein kleines Wandschränkchen, holte eine Flasche
heraus, die er genießerisch gegen das Licht hielt, ehe er mit
der goldfarbenen Flüssigkeit einen kleinen silbernen Likör-
bccher füllte. „Noch eine Zigarette", dachte er, „und das
Leben ist wieder passabel. Und nun in die Höhle des
Löwen."

Er ging aus seinem Zimmer heraus und pfiff den
Marsch aus Carmen: „Auf in den Kampf." Mit dem
letzten Pfiff auf den schönen, genußsüchtigen Lippen trat
er in das Arbeitszimmer seines Bruders , das auf der
anderen Seite des langen Korridors lag.

Dieses Arbeitszimmer kennzeichnete den Charakter und
die Lebensweise des überaus ernsten Mannes, der sich
jetzt langsam in seinem Armsessel umwandte.

Eine riesige Schreibtischplatte war bedeckt mit großen
Geschäftsbüchern, Tabellen, landwirtschaftlichen Zeitungen
und Prospekten. An der Wand neben und über dem
Schreibtisch hingen an Drahthakcn Papiere und wieder
Papiere , Listen. Abrechnungen und so weiter. Es war
eher das Zimmer eines Geschäftsmannes als das eines
Schloßbcsitzers. Auch Graf Friedrich sah in diesem Augen¬
blick mehr einem sorgenvollen Geschüftsmanne ähnlich, als
einem Manne, dem ein so stolzer Besitz zu eigen war. '

Graf Friedrich faßte den jüngeren Bruder scharf in
die Augen und — nachdem er stumm auf einen Stuhl ge¬

wiesen. fragte er: „Du weißt, aus welchem Grunde ich dich
gerufen habe."

Hans Egon zuckte leichtsinnig mit den Achseln.
„Was soll es wohl sein?" Er sah angelegentlich dem

Rauch seiner Zigarette nach. „Wieder einmal eine deiner
so beliebten Strafpredigten . Hat der Schneider Zickelbein
vielleicht gemahnt? Der Kerl soll froh sein, wenn ich für
seine Anzüge Reklame laufe. Oder drückt dich der un¬
bezahlte Kognak, den ich kommen ließ? Darf ich dir viel¬
leicht ein Glas zur Probe anbietcn? Die Marke ist gut."
Und er erhob sich, als wollte er der Tür zuschreiten.

Graf Friedrich schlug jetzt mit der Faust auf den Tisch:
„Genug mit diesen NarretelenI Du weißt ganz gut,

warum ich dich gerufen habe. Aus unserer Gemäldesamm¬
lung fehlt das kostbarste Stück, der berühmte Rodenwald.
Wo ist das Bild ?"

Hans Egon zündete sich umständlich eine neue Ziga¬
rette an und sagte wie beiläufig zwischen zwei Zügen:

„Wo soll es sein? In guten Händen."
__ „Willst du dich gefälligst deutlicher ausdrücken", fuhr
Friedrich auf. Seine Stimme hatte einen bedrohlichen
Klang angenommen.

Hans Egon gab seine bequeme Haltung auf und sctztc
sich jetzt kampfbereit dem Bruder gegenüber.

„Wenn du es durchaus wissen willst, ich habe mir er¬
laubt, es zu verkaufen. Ich habe nicht länger Lust, um
jeden Pfennig bei dir zu betteln, während die Vermögen
hier tot an der Wand herumhängen."

Graf Friedrichs Stimme grollte. „Das nennst du totes
Vermögen? Bist du dir gar nicht klar, was du getan hast?
Du weißt genau so wie ich, daß der Wert des Bildes nicht
nur in dem berühmten Namen des großen Meisters lag,
der es vor Jahrhunderten geschaffen hat — nein, der Wen
für unsere Familie ist ein doppelter gewesen. Du weißt
genau so wie ich, daß dieses Bild die Stunde varstellt, in
der Unser Urahne vom Kaiser Maximilian zum Ritter
geschlagen wurde. Du kennst auch die Bestimmung des
Hauses Raucnstein, daß dieses Bild nicht aus dem
Schloß Tannenaue entfernt werden soll." (Fons, folgt.)



Ans Rah und Fern
»Leine Stnalshiifc fUr Ernteschäden

im RegierungsbezirkWiesbaden.
Der preußische Innenminister hat aus eine Kleine An¬

frage. i» der staatliche5)ilssmahnahmen für die Erntcschä»
den im Regierungsbezirk Wiesbaden  gefordert
wurden, geantwortet, das; die Staatsregierung leider
n i cht ^ n d e r L a g e sei, aus Anlaß von landwirtschaft¬
lichen Schäden, die durch lang andauernde Regenfälle ent¬
standen sind. Hilfsmaßnahmen  auf Grund des
Runderlasses vom 1. 'August 1922 einzulciten. Des weiteren
seien irgendwelche Mittel zur Gewährung von Caatgut-
krcditen nicht vorhanden. Die erforderlichen Steuerer¬
leichterungen würden nach Maßgabe der für die Stundung
und Riederschlagung von Steuern aus Anlaß von Witte-
rungsschädcn ergangenen allgemeinen Vorschriften ge¬
mährt.

Fcldgrundstücke für Erwerbslose.
:: Frankfurt a. IN. Der Frankfurter Magistrat hat be¬

kanntlich beschlossen. den Erwerbslosen Feldgrundstückc zum
Kartoffeln- und Gemüsebau zur Verfügung zu stellen und
die Stiftungen haben sich bereit erklärt, dieses Vorhaben
durch Ueberlassung weiterer Grundflächen zu unterstützen.
Es sollen Parzellen von etwa vier Ar gebildet werden. Vis
jeßt haben sich beim städtischen Gartenamt 100(1 Bewerber
gemeldet, wozu noch die Meldungen beim Bezirksamt Höchst
für die Gemarkungen höchst, Sindlingen, Unlerliedcrbach.
Zeilsheim. Ried und Sossenheim kommen. Es sind ein¬
schließlich Kochst etwa 1900 Parzellen vorgesehen. Bei einem
normalen Pachtpreis von 3—3,50 und sogar bis 7 Mark
kann der Iahrespachtpreis für die Erwerbslosen-Grund-
stärke in Höhe von 1—1,50 Mark je Ar als angemessen be¬
trachtet werden. Die Bcwerberlisten sollen in einigen Ta¬
gen bereits abgeschlossen werden. Es könnte also im No¬
vember und Dezember mit dem Umstürzen des Bodens be¬
gonnen werden, so daß er im Frühjahr bestellsertig ist.

Große Falschgeldwerkstatt ausgehoben.
:: Frankfurt a. IR. Der Festnahme von zwei Falsch-

gcldvcrtreibern. die In Kaiserslautern  bei der Aus¬
gabe von falschen Zwanzigmarkscheinen festgenommcn wur¬
den, hatte zur weiteren Verhaftung von zwei Komplizen,
die mit dem Auto nach Frankfurt zurückgekehrt waren, ge¬
führt. Nunmehr ist es auch gelungen, die Falschgeldwcrk-
statt auszuheben, und zwar in der Druckerei von Bartels in
der Kleinen Hirschgasse6. wo den Falschmünzern ein Hin-
terzimmer zur' Verfügung gestellt worden war. Die Falsch¬
geldhersteller arbeiteten des Nachts und hatten Nachschlüssel
zu der Druckerei, um unauffällig Zutritt zu ihrer Werkstatt
zu haben. Unter ihnen befinden sich zwei Spezialfachleute.
Bis jetzt war es den Falschmünzern gelungen2 0 000 Mark
in Zwanzigmarkscheinen herzustellen, die a u s g ez e i ch-
n e t gelungen waren. Die Verhafteten, die zuerst leug¬
neten. haben nun unter dem Druck des vorliegenden Be¬
weismaterials Geständnisse abgelegt. Die Kriminalpolizei
ist bemüht, die Angelegenheit, die wahrscheinlich noch wei¬
tere Kreise ziehen dürfte, weiter aufzuklären.

Schwerer Raubüberfall.
:: Frankfurt a. IN. In den Bockenheimer Anlagen

wurde ein Mann bewußtlos auf einer Bank liegend ange¬
troffen, der eine schwere Verletzung am rechten Auge hatte.
Es handelt sich um den 65 Jahre alten Schneider Friedrich
Denhard aus der Goebenstraße. Die polizeilichen Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß Denhard niedergeschlagen und
beraubt worden ist, denn es fehlen feine Uhr. die Brieftasche
und das Portemonnaie.

Briefgeheimnis gilt auch ln der Ehe.
:: Limburg. Die Ehefrau eines Limburger Geschäfts¬

mannes hatte gegen ihren Mann Strafantrag gestellt, weil
er einen von ihr geschriebenen Brief, der als unbestellbar
zurückkam. geöffnet und zurückbehalten hatte. Das Urteil
lautete auf eine Geldstrafe von zehn Mark und Tragung
der Kosten. In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
aus, das Briefgeheimnis gelte auch in der Ehe. und die
Ehegatten hätten nicht das Recht, sich gegenseitig die Briefe
zu öffnen, wenn dies nicht wenigstens stillschweigend ver¬
einbart sei. Eine solche Vereinbarung habe im vorliegenden
Falle nicht bestanden. ^

*

:: Welskirchen. (Zwei gefährliche Fahrrad¬
diebe festgenommen .) Hier sind zwei Burschen aus
Frankfurt  a . M. festgcnommen worden, die seit sechs
Wochen systematisch gestohlene Fahrräder in der Umgegend
verkauften. Sie nahmen für die gestohlenen Räder, die mei¬
stens in ausgezeichnetem Zustande waren. 25 bis 40 Mark.
Hier allein wurden 13 Fahrräder sichergestellt. Bei den Tä¬
tern handelt es sich um den 32 jährigen Hans Alberding
und den 23 jährigen Willi Domgowskn. Beide sind gefähr¬
liche Fahrraddiebe.

Beschränktes Umzugsverbot im kreise Darmsladt.
(:) Darmstadt. Auf Grund des Artikels 123 Abs. 2 der

Reichsverfassung wurde vom K r e i s a m t Da r m sta d t
für den Kreis Darmstadt mit Ausnahme  der
Stadt und Gemarkung Darmstadt bis auf weiteres alle Ver-
sammlungen und Kundgebungen unter freiem Himmel.
Umzüge, Durchmärsche und jedes Marschieren und Fahren
in geschlossenen Gruppen von 18 Uhr bis 8 Uhr morgens
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit
mit sofortiger Wirkung verboten. Rückmärsche von ange¬
meldeten politischen Versammlungen in geschlossenen Grup¬
pen bleiben, soweit sie angemeldet und im Einzelfall nicht
verboten sind, gestattet.

Eine Einbrecherbande sestgenommen.
(:) Worms. Eine mehrköpfige Einbrecherbande konnte in

den letzten Tagen durch umfangreiche Ermittlungen der
Kriminalpolizei festgenomine» und dem 'Amtsgericht vor¬
geführt werden. Drei der Mittäter befinden sich seit länge¬
rer Zc' irt Strafhast ; zwei weitere Täter wurden unter
Haftbefehl gestellt. Die Festgenommcnensind überführt,
in mehreren Fällen in der Stadt parkende Personenkraft¬
wagen und aus der Durchfahrt befindliche Lastzüge bestoh¬
len und Einbruchsdiebstähle begangen zu haben. Das Die¬
besgut, das in Tausende Mark geht, wurde teilweise wieder
''crbeigeschafst und zum Teil anerkannt.

Zuchthausstrafe für einen Sladlbaumeisler.
(:) Gießen. Wegen Verbrechens im Amt wurde der seiner

Stellung verlustig gegangene Stadtbaumcister Scherrer in
Butzbach im vorigen Jahr zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt, nachdem in dieser Prozeßsachr das Verfahren so¬
gar bis an das Reichsgericht gegangen war. Während die¬
ses Verfahrens hatte Scherrer den Versuch gemacht, durch
einen Mittelsmann einen Belastungszeugen zu einer fal¬
schen Aussage bestimmen zu lassen, womit er aber kein
Glück hatte. Wegen dieses Versuchs hatte sich Scherrer vor
dem hiesigen Erweiterten Schöffengericht zu verantworten.
Das Gericht erkannte den Angeklagten als schuldig und ver¬
urteilte ihn unter Anrechnung der früher erkannten sieben»
monatigen Gefängnisstrafe zu einem Jahr drei Mo¬
naten Zuchthaus.

<:) Ülein-Rohrheim. (Schweres Schadenfeuer .)
Beträchtlichen Schaden erlitt der Landwirt PH. Frieß, dem
ca. 200 Zentner Stroh und 150 Zentner Heu, oie im Freien
aufgestapclt waren, verbrannten. Eine dortstehende Mäh¬
maschine wurde ebenfalls ein Raub der Flammen. Die
Ursache des Brandes konnte noch nicht sestgestcllt werden.

(:) Rüsselvhcim. (Arbeitszeitverkürzung in den
Opelwerken .) Die Arbeitszeit der Betriebsangestellten
der Opelwerkc wurde für den Monate November auf 36
Stunden wöchentlich festgesetzt, so daß im Monat eine Ge-
samtarbeitszeit von 144 Stunden zu leisten ist. Die Ar¬
beitszeit der kaufmännischen Angestellten wurde mit 42
wöchentlich(168 monatlich) festgesetzt. Entsprechend der ab¬
gekürzten Arbeitszeit verringern sich die monatlichen Be- .
züge der Betriebsangestellten um 20 Prozent, bei den kauf- j
männischen Angestellten um 10 Prozent. i

<:) Egelsbach. (Z e i che n d e r Zeit . — Karussel-
fahrt gegen Naturalien .) Aus der hiesigen Kir¬
mes kam es häufig vor. daß die Budenbcfitzer anstelle des
fehlenden Geldes sich mit Naturalien bezahlen ließen. Da¬
mit machte insbesondere ein Karusselbesitzer aus H ö ch st ein
gutes Geschäft, da die kleinen Fahrgäste, als bekannt wurde,
daß auch in Naturalien bezahlt werden könnte, alsbald mit
Körben voll Kartoffeln, Obst, Gemüse oder Eier kamen, um
dafür Fahrscheine in Empfang zu nehmen.

(:) höchsti. 0 . (E i n b r u ch.) In das Haus des Bahn-
Inspektors Flcckenstein in der Hauptstraße wurde ein Ein¬
bruch verübt. Der Täter drang durch das Waschküchensen-
ster ein. erbrach im Büro sämtliche Behältnisse, durchwühlteden Kleiderschrank und warf alles durcheinander. Anfchei-
nend suchte er nach Geld, das er aber nicht fand. Aus dem
Keller nahm er daher verschiedene Lebensmittel mit. j

(:) Rimbach. (Totgefahren aus Unsicherheit .)
Die 83 Jahre alte Frau K. Saul Wtw. wurde, wie berich¬
tet, von einem Lieferwagen überfahren, in den sie. wie jetzt
die Ermittlungen Nachweisen, hineingelaufen ist und zwar
aus Unsicherheit. Sie wurde auf der Stelle getötet. Den
Chauffeur trifft keine Schuld wie festgestellt wurde.

Die ewige Stad« wird restauriert.
In Rom werden zur Zelt umfangreiche Dauarbeiten vor¬
genommen. wobei eine große Anzahl von Gebäuden, die
erst im letzten Jahrhundert gebaut worden sind, niederge-
ritzen wird. Man will dadurch die prachtvollen Bauten
des alten Rom mehr zur Geltung bringen. U. B. z. die
Umbauarbelten ln der Nähe der Großen Oper. Im Vorder¬

gründe di« Victor Emanuel-Statu«.

So sollen die Erwerbslosen wohnen.
Auf fiskalischem Gelände bei Stahnsdorf bei Berlin wur¬
den auf Veranlassung des Reichsfinanzministeriums zwei
Verjuchshäujer gebaut, die als Vorbild für die 100 000
Erwerbslosensiedler dienen sollen. Die Häuser umfassen eine
Wohnküche, zwei Schlafkojen und Räume für Haustiere

Erntesinmzlrnmgrmlikiitahmt«
den Weindnu

für
Der Verband preußischer Wcinbaugebiete hat am 18.

August in Koblenz in seiner Gesamtsitzung sich mit den Ge¬
fahren beschäftigt, die der Verwertung der Ernte von 1931
dadurch drohen, daß in den preußischen Weinbaugebieten
noch sehr große Vorräte an Wein aus 1929 und 1930 in den
Kellern der Winzer lagern, es daher an Lagerraum und an
Fässern überall fehle, um die Ernte von 1931 verwerten zu
können. Der Verband hat deshalb di« Reichs- und Staats-
regicrung gebeten, den Weinbau In die Erntefinan-
z i e r u n g s m a ß n a h m«n der Reichsregierung aufzu»
nebmcn, die Zuckersteuer für Weingüter zu erlassen und
Mittel zur Faßbeschasfung bereitzustellen. Wie der Amt¬
liche Preußische Pressedienst mitteilt, beantwortete der Mi¬
nister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten die Im
Zusammenhang damit an das Staatsministerium gestellten
Anfragen u. a. solgendermaßen:

Das Staatsministerium ist schon Anfang September an
die Reichsreaierung wegen Einleitung besonderer Maßnah¬
men zur Ausnahme, Bewegung und Verarbeitung der dies¬
jährigen Weinernte heranaetreten. Für diesen Zweck sind
700 009 RM. und zwar 225 000 RM für Winzergenossen,
schäften und 475 000 RM für Weinhandel, reichsseitig zur
Gewährung von Zinsverbilligungszuschüssen bereitgestelltworden.

Anregungen des Staatsminlsteriums bei der Reichsre-
gierung. die Zuckersteuer für den zur Welnverbefferuna er-
forderlichen Zucker zu erlassen, konnte mangels gesetzlicher
Handhabe zu einer solchen Maßnahme leider nicht stattge-
geben werden.

Das Staatsministerlnm hat sich auch in langwierigen
Verhandlungenum die unmittelbare Bereitstel¬
lung von Erntefinanzierungskrediten  zu-

unsien der Winteraenossenschaftenaus Mitteln der Preu-
sichen Zentralgenossenschaftskatzebemüht. Angesichts der

jchwierigen Lage eines großen Teiles der Winz
schaficn sind diese Verhandlungennoch nie
Auch wegen der Beschaffung von Fässern
regierung Verhandlungen gepflogen. Dabei'
ben. daß die Faßbeschasfung der Selbsthilfe im Wege loka¬
ler Negelunig durch die Weinbau- und Weinhandelsorgani-
jattonen überlassen bleiben könnte.

hat sich«rae-
loka

Schließlich hat das Staatsministerium durch Erwirkung
eines Kredits und Bereitstellung einer Beihilfe die Mög¬
lichkeit zur Vornahm« von Stützungskäufen von Wein in
gewissem Umfange geschaffen.

Gesetzliche Maßnahmen betreffend die Gewährung
von Dollstreckungsschutz  sind bisher aus allgemei¬
nen wirtschaftlichen Erwägungen ab gelehnt  worden.

Rege Arbeit für die Eifel
Andernach,  26 . Okt. Der aus 18 000 Mitgliedern

bestehendeE i f e l v e r e i n hielt Samstagabend unter
dem Vorsitz von Gebeimrat Kaufmann -Bonn  und im
Beisein einer Anzahl von Landräten und Bürgermeistern
des Eifclaebietes in Andernach(Hotel Anker) seine Haupt-
vorstandssitzung ab. in der eine große Zahl von Ortsgrup¬
pen aus allen Teilen des Rheinlandes vertreten waren.

Die optimistisch gehaltenen aeschäftlichen Mitteilungen
des Geheimrats Kaufmann gipfelten in der Feststellung,
daß die finanzielle Lage  des Eifelvereins nor-
m a I ist. Der umfangreiche Eifelfübrer, der bis auf we¬
nige hundert Exemplare vergriffen ist, wird neu herausge¬
geben Er hat auch Im Ausland, so besonders bei Hollän¬
dern, Engländern und Belgiern, starkes Interesse gefun¬den.

Die Herausgabe des Kartenblatts Rideggen—Schleiden
—Urftfee wurde beschlossen, dagegen die Herausgabe der
7 Auslage des Sommerfrischenverzeichnisses zunächst zu-
rückgeftellt. Ein «euer Eifelvereinsweg— geologisch sehr
interessant— erstreckt sich über Bonn—Monichau—Kalter¬
herberg. der Weg Aachen—Trier hat eine Veränderung
erfahren. Einer günstigeren Wegeverbindung Lupen—
Malmedy und nach Luxemburg (über Vianden) wurde
das Wort gesprochen. Die Gasthof- und Wirtschaftsbesitzer
sollen mehr als bisher dem Interesse des Cifeloereins ge¬
wonnen werden. Im Kapitel „Amerikaweroung" wurde
den Ortsgruppen empfohlen, mit den in Amerika lebenden
Eiselern — nach einer amtlichen Feststellung insgesamt
1500 — eine nähere Verbindung aufzunehmen, wie dies
bereits mit der EifelvereinsgruppeChlkago geschehen ist.

Die weiteren Beratungen beschäftigten sich mit dem
n e u e n E l f e l ka l en d er. mit dem im August unter
Mithilfe des Eifelvereins durch das Luftbildsyndikat Ber-
lin fertiggestellten Tonfilm „Erloschene Krater der Eifel",
der erstmalig In Trier aufgeführt wird, und der Förderung
des Eifeler Naturschutzes.

Mrlle und Mrlen.
Mannheimer Produktenbörse vom 26. Oktober: Die

Forderungen des Auslandes sind weiter erhöht. Auch für
Inlandsgetretde werden etwas bessere Preise verlangt. Der
Konsuln verharrc aber weiter in seiner Zurückhaltung. Mehl»
Verkäufe und Mehlabrufe lassen viel zu wünschen übrig.
Im hcuttgen VormittagSvcrkehr hörte man folgende Preise
in Reichsmark pro 100 Kilogramm, waggonfrei Mannheim:
Wetzen, tnl. (75—76 Kilo) 23,75 bis 24,25; Rc
21,50 bis 21.75; Hafer, inl. 16,75 bis 18.75;

n, tnl.ommer-

Sgleiche
WctzenanSzugSmehl, gleiche Mahlart und "gleicher Termin
38,50 bezw. 40,60: südd. Wcizenbrotmehl, gleiche Mahlart
und Sickerung 26,60 bezw. 28,50; Roggenmehl, 0—60proz.
Ausmahlung, je nach Fabrikat 29,75 bis 31,50; feine Wei-
zenklete 8,5 bis 8.75; Biertreber 12 bi« 12,25; Erdnuß-
tuchen 11,75 bis 12.

Mannheimer Großviehmarkt vom 26. Oktober: Zufuhr
und Preise: 220 Ochsen 32 bis 38; 216 Bullen 20 bis

Pferde 40 bis 140; 2 Ziegen nicht notiert. — Marktver¬
lauf: Großvieh ruhig, langsam geräumt; Kälber ruhig, lang¬
sam geräumt; Schweine mittel; Fettschwetnc über Notiz;
Arbeite- und Schlachtpferde ruhig.

Frankfurter Produktenbörse vom 26. Oktober: An der
bettigen Produktenbörse notierten in Reichsmark: Wetzen,
inl. 22,85: Roggen, inl. 21,50 bis 21,60: Sommergerste
17.50 bi« 17,75: Hafer, inl. 16.25 bis 17; Weizenmehl,
südd., neue Mahlung 36 bis 36,75; Sondermahlung 34
bis 34,75; Weizenmehl, niederrhein. 36 bis 36,50; Sonder¬
mahlung 34 bis 34,50; Roggenmehl 30,25 bis 31; Wetzen¬
kleie. fein 8.60 bis 8.75; Roggenkleie8.75 bis 9.0.
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